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Nr. 77.

Zum 1. Kpril.
Auf! begrüßt ihn t mal,

Gratuliert ihm Patrioten,
Sert in Szene den Randal,
Wie man euch es hat geboten.
ge legt Frack und Kniehoſ' an,
ch htzedng e ler Waoelſtrümpfe,

zuvor füllt Mann für Manna Hurraſchreier-Lymphe.

um erſten des Aprilgonegt ihr froh den Narren ſpielen

Vor ihm, dem ihr hieltet ſtill,Als er ſeine Macht ließ fü len.
or ihm, der euch an die Wand,
aß es zieſchte oftmals drückte,

Hielt ja mancher Narr ſchon Stand,
Als ſein Fußtritt euch beglückte.

Bringt ihm dar, dem armen Mann,
Denn er hat es wirklich nötig,
Was u abt er nimmt es an

ehmen ſtets erbötig.y War er ſtets ein Held.
et und andere Spenden,
Bis herab zum kleinen Geld
Nahm er mit den Kanzlerhänden.

Das fürwahr iſt ſein Talent,
Sein Genie und man bewundert's,Vrum aufs „Nimm“ wohl ein Patent

iemt dem „Heros des Jahrhunderts.“
önnt's ihm, der diskretionär

That den Welf. nfonds verwalten,
Bis man dies, weil es prekär,Plötzlich anders ließ geſtalten.

Und es kam der ſchwüle Tag,
Da man kalt den Kanzler ſtellte,
Wo er faſt zerſchmettert lag,
Als des Kaiſers Wort ihn fällte.
O, wie da e rAlles rin eWie der achelleger
Sich da kläglich von ihm wandte

Ja, ſie wagten e mehr,Ah en nAls s uneeſähh i dine e e Fetzen
ls er ſi Grimm und Grollges als an zurücke
nd des Aergers übervoll

Schmähte auf des Schickfals Tücke.

Doch es ward nach kurzer Zeit
Wieder er die er enke,
So daß jeder hocherfreut
Wieder ſpenden kann Geſchenke.

eder Narr kann, wenn er will,
ieder ihm die Stiefel ffen

Und zum erſten desHäuſerhoch die Flaggen iſen.

en kommt euch vor,
Solche Narrheit zu ertragen
Nein, das kann doch nur ein Thor,
Der es nicht verſteht, noch ſagenier dies Spiel zeigt Konſequenz:

tets hielt er das r um Narren,Und ſo blieb als Qui len
Seinem Troß der Narrheit Sparren!

e Tochter der Verſtoſſenen.

Von C. Marold. S[Nachdruck verboten.
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Sonntag den 31. Märg 1899.

Das Proletariat und die h
Wie gerade die politiſchen Ereigniſſe der letzten Tageſchlagend beweiſen, ſchreitet der Kampf, den dent kämpfen

von Erfolg zu Erfolg. Die an Ziel dieſoziale Eoenbirtigket und die in e des Volkes,

egriffen. gegeſigteit erfüllt mitiſt allerorts im ſiegreichen dg v
waltige Größe und zielbewußte
froher Zuverſicht.

Aber: ſo gewaltig auch die vereinte Macht des zielbewußtenVolkes bereits in die Wa h chale des öffentlichen Lebens fällt

die uns entgegenſtehende Macht der herrſchenden Klaſſen
iſt momentan doch noch größer!Erſtens ſind ſie die r des Brotkorbes und zwingen

kraft der wirtſchaftlichen Macht ihres Beſitzes dem arbeiten
den Volke das Joch der Lohnſklaverei und der Zinsknecht
ſchaft auf, und zweitens ſtehen die Sta ewalt, dieVerwaltung, das Gerichtsweſen, Militär und Polizei, Kirche

und Schule in ihren Dienſten.
Doch ſo groß und drohend auch die Macht des Klaſſen

ſtaates iſt, von drei Seiten aus dringen die ſprengenden
Kräfte in ſein durch Jahrhunderte gefeſtigtes Gefüge ein.Da ſind zunächſt die beſſeren und einſichti eren Ele-

mente innerhalb der r Geſellſchaft ſelbſt, die
mehr und mehr vom Geiſte des Sozialismus ergriffen werden.Dadurch büßt die Organiſation des Klaſſenſtacles immer

mehr an äußerer und innerer Kraft ein und verliert den
Glauvöen an ſich ſelbſt.

Sodann iſt es der Jntereſſen-Widerſtreit zwiſchen
den einzelnen Schichten und Parteien innerhalb der herrſchen
den Geſellſchaft, der ihre Wit lähmt. Konſervative und
Welfen, Nationalliberale und Antiſemiten, Agrarier und
Jnduſtrielle, kleine und große Kapitaliſten feinden einanderan und werfen ſich gegen eng Knüppel in den Weg. Und

hier helfen keine Ermahnungen zur Einigkeit und können
nicht helfen, weil Eigennutz und Herrſchſucht keine ehrliche
Einigkeit zulaſſen.

Drittens aber kann das Fundament, auf dem die Klaſſen
herrſchaft beruht, auf die Dauer nicht beſtehen. Dieſes Funda
ment, welches die ganze Ausbeuter- und Privilegierten Herrüichteit trägt, iſt nichts anderes, als die Unaufgeklärt-
rie die Trägheit, die Furcht und der Knecht-
inn der großen Maſſe!

Zur Zeit liegt aber gerade hierin das größte Hindernis
für den Fortſchritt unſerer Sache, und an der Beſeitigung
dieſes Hinderniſſes muß mit der ganzen Kraft, die eine
gerechte Sache einflößt, gearbeitet werden. Nicht oben
liegt der Hauptwiderſtand, den wir zu überwinden haben
wie ein Kartenhaus fällt der Privilegierten Oberbau von
ſelbſt zuſammen, wenn der Unverſtand der Maſſen
beſeitigt iſt, auf dem er ruht.Dieſer aber wird auf der einen Seite ſyſtematiſch ge

tet und zu erhalten geſucht von den ſogenannten r
eſinnten“ oder n Zeitungen, die ſich gernee nennen, aber ſtets auf der Seite der

sbeuter und Unterdrücker ſtehen, weil ſie ſelber ſich
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wacker mit an der Ausbeutung des arbeitenden Volkes be
teiligen. Sie machen die ſogenannte „öffentliche Meinung“,
wie es ihnen paßt und ſchreien jetzt aus allen Tonarten
Umſturzgeſetzen, weil ſie ſelbſt ſich eben von der tgztag
weiter ausbreitenden ſozialdemokratiſchen Preſſe in ihrer
Exiſtenz bedroht fühlen!

Die ſozialdemokratiſche Preſſe aber kennt die wahren
Urſachen dieſes Jammergeſchreies und iſt ſtets und überall
darauf bedacht, das Volk aufzuklären. Deshalb wird ſie
auch mit dem g ftigſten Haß der geſamten Gegnerſchar W
folgt und ihr Eindringen in die weiteren Volkskreiſe mitallen Mitteln zu verhindern geſucht. Zuerſt ſuchte man uns

totzuſchweigen und befolgte damit die Taktik des VogelStrauß, der auch ſeinen Kopf in den Sand ſteckt, ſobald er

verfolgt wird, denkend, daß er nun nicht geſehen werdenkann, obald er ſelber nichts mehr ſieht.

Später, nachdem man die Nutzloſigkeit dieſer Art der Ver
teidigung eingeſehen, griff man zur Unwahrheit, zur Ver
dächtigun und Verleumdung.

Und zu alledem hat noch die ſozialdemokratiſche S
einen weit ſchwereren Exiſtenzkampf durchzuirgend ein anderes Blatt. Jhre Arbeiter müſſen ſelbſtver

ſtändlich menſchenwürdig entlohnt werden und von der un
geheuerlichen Ausnutzung der Volkskraft durch aſchafiguns
einer übergroßen Zahl von Lehrlingen kann bei uns
Rede ſein. Wir werden von ſämtlichen Behörden in bezug
auf Ueberweiſung von Jnſeraten boykottiert und die wichtig
ſten Bekanntmachungen, die für die weiteſten Volkskreiſe be
rechnet ſind, werden den Kreis-, Amts und ſonſtigen „gut
r Blättern überwieſen gegen klingende

r eine Behörde hat ein ſorgſames Augenmerk auf uns
die Staatsanwaltſchaft, und t v wir San dem d
ums Recht an irgend einerbleiben horrende Schnſe 5 e
ſind unſer Los.

Jn dieſem ſo ungleichen Kampfe müſſen wir immer wieder
und wieder darauf hinweiſen, daß die herrſchende Geſellſchaft
ihr Klaſſenintereſſe ſehr gut zu wahren weiß: ſie unterſtützt
ſozialdemokratiſche Blätter nicht! Möchten doch die Arbeiter
maſſen daraus endlich einmal die gute Lehre ziehen, daß
auch ſie nicht die Organe der Bourgeoiſie mit ihrem
Abonnementsgelde unterſützen dürfen, ſondern daß ihr ureigenſtes Klaſſenintereſſe es dringend erheiſcht, daß ſie Ar

beiterblätter leſen, damit die Aufklärung in immer weitere
Kreiſe dringt und der Sieg des arbeitenden Volkes über
ſeine Unterdrücker und Ausbeuter beſchleunigt werde!

Tagesgeſchichte.
Ueber die Abſtimmung im Reichstag ſchreibt die

Pariſer Petite Republique:„Was uns v finden wir mit Freude, daß von der
Bewunderung d Nacht l große s chland zurückgekommen
iſt, das Deut chand de ker, der en und der Apoſtel,
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ſein Es eine Nation, die wie Frankreich ein

d haein und die den rechten Abſtand zu wahrenwiſchen ten doſen Geiſtern, die der Menahe den letzten
Zu en abzapfen, und Männern von redlichem Willen,
die auf ihre Befreiung und ihren Frieden hinarbeiten

Dieſe prächtige Kundgebung das Urteil des Blattes
über das Eingreifen des Kaiſers wiederzugeben, geſtattet die
deutſche Preßfreiheit nicht zeigt wieder einmal deutlich,
wo die Freunde des Weltfriedens zu ſuchen ſind!
Der Beſchluß des Reichstags hat den Chauvinismus an beiden
Ufern des Rheines geſchlagen!

Der Reichstag geht nach Beſchluß des Seniorenkon-
vents heute in die Ferien und nimmt am 23. April ſeine
Verhandlungen wieder auf. Bis dahin haben „die deutſchen
Völker“ Zeit und Gelegenheit, ihren Abgeordneten das Fiſch
bein aus dem Rücken zu ziehen und eine haltbare Eiſen
a gegenüber der Umſturzvorlage einzuſetzen, ſonſt wird
as Volk ſelbſt mit dieſen Eiſenſtangen in den polniſchen

Bock geſpannt werden.
Die Umſturzkommiſſion hat am Freitag durch Um-

fall des Zentrums Beſchlüſſe gefaßt, die die ſchlimmſten
Befürchtungen übertreffen. Wenn das Plenum des
Reichstages den Kommiſſionsbeſchlüſſen beitreten ſollte, ſo
bekommt Deutſchland ein Geſetz, durch welches es noch mehr
von dem Auslande zum Kinderſpott gemacht werden wird,
als durch die Ereigniſſe der letzten Wochen anläßlich des
Allerwelts-Narrentages.

Die Kommiſſion nahm zuerſt den berüchtigten S III a in
einer vom Zentrum beantragten Faſſung mit 19 gegen
9 Stimmen an. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten,
die Freiſinngen und ein Nationalliberaler.

Dann wurde S 130 mit 19 gegen 6 ſozialdemokratiſche
und freiſinnige Stimmen in folgender Faſſung angenommen
„Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, der in einer den öffent
lichen Frieden ſtörenden Weiſe die Ehe, die Familie und
das Eigentum als Grundlagen der geſellſchaftlichen Ein
richtungen beſchimpft.“ Jn einem Zuſatzantrag zu S 131
wird auch noch beſtimmt: „Dieſelbe Strafe trifft denjenigen,
welcher in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe
die Monarchie durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich
angreift.“Selbſt der berüchtigſte unter den Kautſchukparagraphen,

8 131, der in der erſten Leſung mit allen gegen 2 Stimmen
abgelehnt worden war, wurde geſtern mit 18 Stimmen an-
enommen. Er lautet: „Wer erdichtete oder entſtellte That
achen, von denen er weiß oder den Umſtänden nach

annehmen muß, daß ſie erdichtet oder entſtellt ſind,
öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch Staats-Ein
richtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu
machen, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 M. oder mit Ge-
fängnis bis zu zwei Jahren beſtraft.“

Und noch über die Regierungsvorlage hinaus drang ein
Zentrumsantrag durch, dem S 166 folgende Faſſung zu
eben: Wer öffentlich in herabwürdigenden Aeußerungenden Glauben an Gott oder das Chriſtentum an-
reift, oder Gott läſtert, oder wer öffentlich eine der chriſt-

Kirchen oder eine andere mit Korporationsrechten inner
2 b des Bundesgebiets beſtehende Religionsgeſellſchaft, ihre

ehren, Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft,
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft.

Auch S 184 wird verſchärft und ein S 184a nach Zen-
trumsantrag angenommen.

Dieſes Ergebnis übertrifft, wie ſchon bemerkt, die ſchlimm-
ſten Erwartungen. Während man hoffte, die Kommiſſion
werde den Geſetzentwurf begraben, gelangt er nun in noch
verſchärfter Form an das Plenum zurück. Die einzige Hoff
nung beſteht nun darin, daß das Zentrum ſich bei der
Schlußabſtimmung im Plenum ſpaltet und daß auch ein
Teil der Nationalliberalen ſowie der größte Teil der frei-
ſinnigen Vereinigung die Mißgeburt unannehmbar findet.
Doch komme es, wie es wolle; der Verſuch, dem deutſchen
Volke die Denkkraft zu erdroſſeln und den Ausgebeuteten
den Mund zu verſtopfen, wenn ſie ihre berechtigten ſchweren
Anklagen gegen den heutigen Staat erheben, wird zu ſchan-
den werden an der deutſchen Sozialdemokratie, an der
deutſchen Arbeiterſchaft. Die Weltentwickelung nimmt ihren
Lauf, ſei es auch über blutige Opfer hinweg. Man thue
alſo, was man nicht laſſen kann.

Vom Ausſchuß zur Bekämpfung der Umſturzvorlage

„Aber Gertrud, Du weißt, daß Mama uns nicht zu ſich läßt,
ich wage nicht, in ihr Zimmer zu gehen.“

Gertrud ſah ſie ernſt an.
„Bedenke, wie lieb die Tante Eberhard hat. Jn ſolchem Falle

hört jedes Verbot auf komm', ehe es zu ſpät iſt.
Frau Dalburgs Schrecken war grenzenlos. Sie ließ ſich von

Gertrud und beim Zuſammenſuchen der nötigſten Sachen
fen und v ſo ſchnell die Pferde laufen konnten, nach der

tadt, während die beiden Mädchen alles ordneten, um noch an
demſelben Tage die Villa zu verlaſſen.

und bekümmert empfing der Kommerzienrat ſeine Gattin.
Bei dem Anblick der zu Tode getroffenen Frau konnte er trotz

der vorangegangenen Entzweiung das tiefſte Mitleid nicht unter
drücken. Stand doch das Letzte auf dem Spiel, an das ſie ſich
noch klammerte, war Eberhard doch ihr einziger Troſt! Traurig
vergingen nun die Wochen. Die Aerzte hatten die Kugel zwar
aus der Schulter entfernt, allein die Verletzung der inneren Teilewar lebensgefährlich, und die aufopferndſte Wege ehörte dazu,
um den ſchwachen Lebensfaden nicht c zu 1a en. A
die bleiche Frau, die hier mit allen Kräften um ihr Gut
kämpfte, war unermüdlich. Sie wich Tag und Nacht nicht von
dem Kranken, immer bereit, auf ſein leiſeſtes Zeichen zu achten.

Oft bat der Kommerzienrat, ſie möchte ſich ſchonen, ſich bei der
e helfen laſſen, ſie ſchüttelte nur ihr Haupt. „Laß mich,“
n mütig, „hier wenigſtens weiß ich, daß ich meine Pflicht
ri erfülle.“

dig betrachtete er ſie. Was war aus der ſtolzen, ſelbſt
bewußten Frau geworden und wie rückſichtsvoll
war jede ihrer Bewegungen, beredt ihr ſtummes Äntlitz!
Lag die Schuld ihrer L wohl nur an ihr allein
Hätte er durch mehr Nachſicht, d

gegen ſeine Gattin zu ſein. Als an dem Tage, der zum erſten
male eine entſchiedene in dem Befinden des Kranken
brachte, Da anne über des Sohnes Bett died te und ihn i feuchten, glücklichen Augen anblickte, da

der Ko t iedliche, ſchöne Tan a t a e reSeine Sefune hatte ihn nicht nlb Nachden durch Bennos
r

a

das Vorbild der Ehrenhaftigkeit zu erbli

iebten Sohnes in ſo große Ge
Dalburg aufgehört, in ihrer

Sie ſah ein,

wurden dem Büreau des Reichstags Petitionen gegen das
mit 4834 Unterſchriften überreicht.g hohe Gerichtokoſten tritt die miniſterielle Korre

ondenz desP Steuerpſichtigen mit 900--3000 M. Einkommen müſſe

der Staat jährlich über 25 M. zum JuGerade der Mittelſtand habe deshalb ein Intereſſe an der

Erhöhung der Gerichiskoſten. Das zu glauben iſt eine
eradezu beleidigende Zumutung an die Einfalt des Mittel

ſlandes, der hieraus klar erkennen kann, für wie dumm ihn

die Regierung hält.General en Vogel v. Falckenſtein hat ſeinen
Abſchied eingereicht. Er iſt der Entdecker der
kolonien“. Ob er e ſeine Ruhezeit ſich keinen angenehmeren

Ort ausſuchen wirdAls en Witz bezeichnet die Poſt die Meldung, der

Kaiſer wolle das Reichstagspräſidium bei dem am 1. April
zu Ehren Bismarcks ſtattfindenden Hofdiner empfangen.

Die „Vorbereitung zum Hochverrat“', dieſer an
ſich ſchon ziemlich unfaßbare juriſtiſche Begriff, ſcheint eine
neue erweiternde Auslegung erfahren zu ſollen. Jn Apen-
rade iſt der Führer der Dänenpartei Nordſchleswigs, der
Redakteur des Blattes Heimdal in Haft genommen worden.
Als Motiv wird angegeben, ſeine ganze politiſche Wirkſam
keit ſeit 1888 ſei eine Reihe von vorbereitenden Handlungen
zum Hochverrat, indem die Hoffnung auf eine Wieder
vereinigung Nordſchleswigs mit Dänemark ſtets den Hinter
grund ſeiner Handlungen bildete

Fahnenflüchtig geworden war im 1870 er Kriege ein
Ulan. Kürzlich iſt er im Elſaß ermittelt und zu 5 Jahren
Feſtung verurteilt worden.

Ausland.
Jtalien. Zu lebenslänglichem Zuchthauſe ver

urteilt wurde vom Schwurgericht in Mailand Realini, der
Mörder des Generalſtaatsanwalts Celli. Die Strafe ſoll durch
7 Jahre Einzelhaft verſchärft werden. Der Anwalt des
Verurteilten will das Urteil anfechten, da der Gerichtshof
die Frage der geſchwächten Geiſteskraft des Angeklagten

nicht geſtellt hatte. dereSchweiz. Zum Bismarckrummel ſchreibt ein Baſeler
Blatt:

„Die Verläſterung der Schweiz als „wildes Land“,
die Einführung der politiſchen Polizei und die neuere Aus-
weiſungépraxis unſeres Bundesrats ſind Ausflüſſe der Bis-
marckſchen Schandpolitik.“

Schweden. Wie in unſerem Lande gegen Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe proteſtiert wird. Jnfolge der
gegen die beiden ſchwediſchen Arbeiterblätter Arbetet und
Socialdemocraten erhobenen Anklage auf Majeſtäts-
beleidigung wegen eines Referates über die Arbeiterverſamm-
lung in Malmö wurde in Stockholm eine von etwa 8000
Menſchen beſuchte Proteſtverſammlung abgehalten.
Der Redakteur des Socialdemocrat hob hervor, daß es das
Recht der Preſſe und der Demokratie ſei, eine Politik zu
tadeln, welche die Zukunft der Union „in das Abenteuerliche
hineintreibe“, er verteidigte Norwegens Recht auf Selbſtän
digkeit und forderte ſchließlich alle Demokraten auf, für das
Recht des freien Wortes einzuſtehen. Es ſprachen dann
noch zwei andere Redner, welche es als das größte
Majeſtätsverbrechen bezeichneten, den König
in Unwiſſenheit über die wahre Volksſtimmung
zu halten und die gegen die bruderkriegeriſchen Neigungen
der chauviniſtiſchen Kreiſe proteſtierten. Es wurde ſchließ
lich beſchloſſen, ein Telegramm nach Chriſtiania an den Ar
beiterbund zu ſenden und die Sympathien der ſchwediſchen
Arbeiter für das norwegiſche Volk auszudrücken.

Deutſcher Reichstag.

72 Sttzzung vom 29. März, 1 Uhr.
Zunächſt wird angenommen der Antrag auf Einſtellung

eines Strafverfahrens gegen den Abg. Herbert ſo
Dann wird der Geſamt-Etat angenommen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten.

Hierauf folgt Beratung des Antraes Kanitz. Derſelbe
verlangt, dem Reichstage möge baldigſt ein Geſetzentwurf vorgelegt
werden, wonach 1. der Einkauf und Verkauf des zum Verbrauch
im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit Einſchlußder Mühlenfabritate ausſchließlich für Rechnung des Reiches er

ein großes Unrecht gethan, und ſie bemühte ſich nun, wieder gut
u machen, wo ſie gefehlt. So hatte fie denn auch eines Tages
ſta gerufen, um ihr in warmen, herzlichen Worten ihre Ein

willigung zu der Verlobung mit Harder zu geben. Aſta war glück
elig; jetzt erſt konnte ſie ſich ihrer Freude ganz überlaſſen. Nuras blaſſe, traurige Geſicht Gertru s beeinträchtigte Glück,
noch mehr aber der immer nachdrücklicher zu tage tretende Ent
chluß derſelben, das Haus der Verwandten zu verlaſſen. re
erſon war, wenn auch ohne ihr Verſchulden, die Veranlaſſung

u dem Duell geweſen. Durch Afſtas Abweiſung erbittert, hatte8 heim ſich an der Famile rächen wollen und in einem größeren

aſthauſe beleidigende Aeußerungen über dieſelbe, namentlich über
Gertrud gemacht. Darauf hatte er die Herausforderung Eber
wo erhalten und nach teien Ausgange des Duellsopa verlaſſen, um in Amerir a ſein Glück zu verſuchen.

Was uns in der weiten Ferne
Suchen hieß ein eitler Traum,

eigen uns der Liebe Sterne
n dem traulich kleinen r

er.
Der Horbſt war vergangen. Ein heftiger Schneefall hatte in

einer Nacht der Natur ein weißes Gewand J n einem
bequemen Lehnſtuhl ſitzt zum nmale wieder in d milien
d Eberhard, noch ſorglich mit warmen Decken umhüllt aufen Wangen den erſten Schimmer der wiederkehrenden Geſundheit.

Auf dem alten Sopha daneben ſitzen Vater und Mutter, vereint
ſich über den geneſenden Sohn freuend. Da tritt Aſta in das

immer, und Eberhards erwartungsvoll nach der Thür gerichteterlick d die Enttäuſchung n zu verbergen.
„Wo iſt Gertrud fragte er leiſe; „will nicht auch ſie mir

zeigen. daß ſie ſich freut, mich wieder geſund zu ſehen
iemand antwortet niemand hat in all den langen 377 ge

wagt, der nie ruhenden treuen Pflegerin begenüve den unlie
Namen u Nun wendet ſich Eberhard zu Frau Dal-
burg. „Mutter,“ ſagt er flehend, „Dir danke ich mein Leben;
lange Tage und Nächte haſt Du treu für mich geſorgt. O Mutter,
laß mich Dir auch für das Glück meines Lebens danken.“

ſie erwidert nichts. Sie ſtreicht nur zärtlich mit i malen,
weißen Hand über des geliebten Sohnes Geſicht und geht hinaus,
die Jhrigen in erwartungsvollem Zweifel laſſend.

An dem Fenſter ihres Zimmers ſteht Gertrud, träumeriſch auf
die weiße Schneefläche draußen blickend. Um ihre großen bi

erieg Lächeln liegt auf Frau et e

rrn v Köller ein. Sie rechnet aus, auf

daß ſie ihrem Manne durch das ar Feſthalten dieſes Vorurteils

auen

32. die Verka e des Getreides na
ſchnittspreiſen der ode 1850 1890, die

abrjkate nach dem wirklider
ideprei prechend, bemeſſen werden,Ken edeut ſind hre bei höheren

reiſen auch die Verkaufspreiſe entſprechend zu erhöhen ſind,z über die wendun au Verkauf undh d ee a
na mindeſtens gleichkommende Summe an die Reichskaſſe

wird, b) zur Anſammlung von V ü
Bedürfniſſe (Kriegsfälle ec.) die nötigen Mittel bereit

ellt werden, 4 ein Reſervefonds gebildet wird, um in Zeiten
oher Jn und Auslandspreiſe die 98 lung der an die Reichskaſſe

jährlich abzuführenden Summe (a) uſtellen.
bg. Kanitz begründet in langer Rede dieſen Antrag. Mit

Taſchenſpielerfertigkeit ſpricht er von den kleinen Bauern, denen
e olfen werden müſſe, die durch Annahme ſeines Antrages vor
em Untergange bewahrt würden. Lehne man den Antrag ab,

ſ a Nndrw e an ab, auf dem die Staatsordnung ſitze.
ebhafter all rechts.t Reichskanzler Hohenlohe betont, der Antrag ſei für die Re

unannehmbar. Von den 5250 000 landwirtſchaftlicheneicieben würden mindeſtens 76 Prozent durch Annahme

r re es S er e rrergerer Lebensbe e zu gewärtigen haben.ſß hen Virege Keikſchen der ackerbautreiben
en deutſchen Bevölkerung zu.Abg. Paaſche (natlib.) will der Landwirtſchaft helfen, erklärtaber n W ſeiner Freunde den Weg des Antrags Kanitz für

ungangbar.Abe lötz (konſ.) tritt für volle Annahme des Antrags ein
und griff den Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein an, der
darauf erklärte, er weigere ſich hier, dem Vorredner Antwort zu

ben.feg Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) ſieht den größten Vorteil
aus ine des Antrags in der großen Einnahme, die
Reiche daraus erwächſt.

Staatsſekretär v. Marſchall beleuchtet nochmals die Unan
nehmbarkeit des Antrags, die ſich e aus den Handelsverträgen
e welche bei Annahme des Antrags treulos zerriſſen werden
würden

Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſpricht ſcharf gegen den Antrag, derim Whderſpruch W mit rationellen wirtſchaſtuchen Grundſäten,

raktiſch undurchführbar und drittens unvereinbar ſei mit den be-ſehenben Verträgen. Der Antrag möge ſofort abgelehnt werden.

Auf Antrag des Abg. Lieber (Zentr. wird die weitere Be
ratung vertagt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr.

Parteinathrithten.
Gehausſucht wurde am Freitag wieder einmal in der

Expedition und der Buchhandlung des Vorwärts von nicht
weniger als zehn o tn Man ſuchte nach den Jahrgängen
1894 und 1895 des Märkiſchen Landboten und fand davon 70
bezw. 124 Exemplare. Nicht
genommen wurden ferner 2858
ſeillaiſe des Chriſtentums.“

Zur Arbeiterbewegnng.

Der 2. internationale Kongreß der ſollnach einem in Mancheſter (England) gefaßten Beſchluſſe vom
4. 10. Auguſt in Gent (Belgien) tagen. Namentlich wird die
Einführung des Achtſtundentages beſprochen werden.

Zuzug iſt fernzuhalten: Von Tiſchlern nach Varel in
Oldenburg (Tietjens Werkſtatt); von Bildhauern und Kehlern
nach Lauterberg (Hillegeiſtdß; von Drechslern nach Lübben
(P. Lindemann); von Steinnuß- und Hornknopf Drechslern nach
Schmölln in S. A. von Bürſtenmachern nach Hamburg (Steidt
mann u. Nagel).

Der Bergarbeiterſtreik im Lütticher Revier ſoll trotz
des Abratens der liſchen l werden.Eine große Verſammlung faßte in dieſem Sinne Beſchlüſſe.

4okales und Provimielles.
Halle S., 29. März.

Recht denkwürdige Stadtverordneten Sitzungen waren
wieder einmal die drei letzten vom 18., 21. und 25 März. Ob es
Zufall war, daß es gerade am 18. März geſchah, als die Vertreter unſerer einſtmals als freiſinni vertuſcgen Stadt den un

erreichbar grroßen, in der Gewaltthätigkeit allenfalls von ſeinem
gelehrigen Schüler und Nachahmer Crispi übertroffenen Bismarck
zum Ehrenbürger machten, oder ob es die Abſicht war, das
Odium abzuwälzen, das auf der Stadt Halle anläßlich der 1848er
Volkserhebung, jener ewig denkwürdigen Zeit, ruhte, das laſſen
wir dahingeſtellt. Unrühmlich genug, es geſchah die Stadt Halle
wurde einer „Ehre“ teilhaftig gemacht von der der Quedlinburger
Oberbürgermeiſter ſagte daß „die Sache“ nicht mehr ſympathiſch
berühre und der „geſchichtlichen Bedeutung“ ſeiner Stadt nicht
mehr angemeſſen ſei. Und billig gemacht wurde Halle dieſe
Ehre auch nicht. Trotz der mißlichen Finanzlage der Stadt wur
den aus dem Steuerſäckel, den neu zu füllen vor kurzem den Herren
Stadtvätern noch ſehr viel Hader und Kopfzerbrechen bereitete,
ſchöne runde 1000 Mark bewilligt. Dies geſchah alſo am Ge-

eſucht, aber gefunden und mit
emplare von Kreſſers „Mar-

eſ S als habe er das Lachen verlernt. An der Wand t
t Sie ſchauen ſo freundlich auf Ger

trud herab, aber ſie vermögen nicht, das ſchwere Leid von der

e eintreten.berhard ſender mich zu Dir,“ ſagte ſie, „willſt Du nicht kommen,
Dich mit uns über ſeine Geneſung zu freuen

die Frau an der Thür dort mit dem bittenden Ausdruck in
dem bleichen Geſichte wirklich dieſelbe, die Gertrud nie anders als

ch und ho t Picgen hat Tragen dieſe überwachen
ugen, die ſo verächtl n konnten, nicht deutlich den Stempel

ferßeg g rgg äher, ſie ſtützt die Lehne des
e Frau näher,nächſten Sie und e a W n Kinde

uNamen komme ich zu Dir, Gertrud, um Dich zu fiagen, ob Du
nicht nur heute ſondern Dein Leben lang bei ihm ſein willſt, ihm
angehören in Freude und Leid. Dann komme ich auch für mich.
Kannſt Du vergeben, was ich Dir angethan habe in meiner
n Wblendinge Kannſt Du ver wie oft ich Dich geI re und willſt Du mich tünftig als Deine er an

Da liegt Gertrud zu ihren Füßen. Sie küßt ihr die Hände untere z ne S m e de a ch T
a i vkt, wie o on bereut, iunglückſeligen Brie uſcht länger verbarg!“

rau Dalburg hob ſie auf. „Sei ſtill mein Kind, die Ver
gangenheit liegt hinter uns, wir wollen ſie nicht wieder hervor
rufen. Laß uns der Zukunft noch das abringen, was un eren
37 not thut; laß uns Liebe geben und Liebe empfangen. Nun

me zu Eberhard.“
In den Kreis der anderen tritt Frau Dalburg, Gertrud an der

ch meine liebe Tochter
n

and führend. „Nun bringe ich ſagtee bewegt. „Dir, mein Eberhard die Erwählte Deines 8.G Liebe Euer Leben immer ſo klar wie drgg

Stunde; mögen nie Mißverſtändni in r ßverſtändniſſe und Gleichgiltigkeit Euer

W S en ten die W ch 4p„Au r uns, hoffe ich, iſt es n t zu ſpät, uns einenchönen Lebensabend zu ſchaffen und dur i icht und Liebeb Vertrauen wieder herzuſtellen, das e Ent
emdung faſt erſtorben war Durch Nacht n Licht, ſo Paßt ein

chöner Spruch. Möget Jhr, meiellſten Sonnenſchein e d meine geliebten Kinder, ſtets im
iebe wandeln.“
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Revolution von 1848. Dreiſich ebendieſelben Väter der Stadt e e Wege
bei dem Theateretat an Arbeiterl h nen 500 Markt

re n s thaſcich ſogarr W 1. Verzinſung und Tilgung der Bau
41 M., 2. ugferhaltang und Verſicherung der Ge

dergl. 22485.50 M., Verwaltungs und Betriebskoſten
M., 4. Jnsgemein 347.25 M. 5. Barer Zuſchuß aus der

eht n renüber die wir e Einnahme aus:1. der e 26080 M., 2. der Reſtaurations a M.,
3. der Rückvergütung für Feuerverſicherung 3280 M., 1. der Ver
getan et iſche Belenchtung der Reſtauration z W 5

Vergütung für Stromabgabe an das Archäologiſche Inſtitut
der Univerſität 40 M.; in Summa 36720 M. Es ſind alſo für
1895 96 Flhre der Steuerzahler ir das in ſeinen bevor-
zugt en Plätzen vorzüglich eingerichtete Theater thatſächlich

g. 94 127 M. Wenn man den Ärbeitern die 500 M.
nicht y hätte, würde die Summe 94627 M. gelautet
haben. Würde deshalb die Kommune zu grunde gegangen ne

Am 25. d. M. ſtand der Etat der Theodor Schmidt Stiftung
t v zur Beratung. Die Finanzkommiſſion empfahl den

bſtrich von 100 M. für Heizung. Trotz des Widerſpruchs
zweier Stadtverordneten, welche die allen Unbilden der Witterung
ausgeſetzte Poſition des auf dem höchſten Punkt der Beeſenerſtraße

belegenen Gebäudes betonten, in welchem Kinder von zarteſtem
lter aufgenommen werden, beliebten die Herren Stadtväter dennoch,

die 100 M. zu ſparen. Thaten ſie es etwa in Berückſichtigung
der Finanzlage der Stadt, oder beabſichtigten ſie damit, den armen
Freinoen es Kinderaſyls die Erinnerung an den großen Tag
der Ehrenbürger Ernennung durch dauernde Frierproben
unauslö in das Gedächtnis einzuprägen? Wer erklärt dies
rätſelhafte Thun? Grellere Gegenſätze, als die 1000 M. Bewil-
lagung r ein der Geringweriung anheimfallendes Diplom und
dem Abſtrich von 500 M. t ſowie von 100 M. Heiz
material für glichen Kinder der Armut grellere Gegenſätze
r es wahrlich ſelten. Was nun die Bismarck Ehrung in

Verſammlung an jenem denkwürdigen 18. März anbelangt,
dieſelbe unter einem hohen Grade von Gleich mut der

eiligten vor ſich gegangen ſein. Nimmt man die paar Bravos
in Betracht, die von drei bis vier Stadtverordneten bei der Ver
eng der Annahme des Ehrenbürgerrechts ſeitens Bismarcks

aghaft ausgeſtoßen wurden, dann war von Enthuſiasmus nicht
ie Rede und ihren Erfolg haben die Entrepreneure dieſer „Sach e“

nur der Gleichgiltigkeit zu verdanken. Entſchuldbar iſt aber
dieſe r durchaus nicht, deun ſie iſt ſchuld an einer
neuen unnützen Belaſtung des Steuerſäckels auf Koſten der Arbeiter
und der Waiſen.
„Auf die Volksverſammlung, welche Montag abend in
Prinz Karl ſtattfindet und über welche das Jnſerat ſowie die
angeſchlagenen und ausgehängten Plakate das Nähere beſagen,
machen wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle nochmals aufmerk-
am. Verdient ſchon das W n beſondere Aufmerkſam-

ſo darf man vom Genoſſen Dr. Schönlank, der das Re
ferat übernommen hat, eine dieſem Tage und ſeiner ihm beige

Bedeutung entſprechende Rede erwarten. Darum:
ann an Bord!
Abgewieſene Veſchwerde. Wie erinnerlich ſein wird wurde

von der hieſigen Polizeiverwaltung nicht nur die Aufſtellung
lebender Bilder bei der Feier des 18. Mär ondern
auch mitten während ſich der Feſtſaal mit Beſuchern füllte, das
weitere Erheben eines Eintrittsgeldes durch den Polizei Kommiſſar
Groſſe verboten. Gegen letztere Einſchränkung wurde vom
Einberufer der Verſammlung, Genoſſen Groß, Beſchwerde er
hoben. Dieſelbe iſt jedoch als unbegründet r re woxden,
da nicht ein beſtimmtes gleichmäßiges Eintrittsgeld erhoben
ondern eine Tellerſammlung veranſtaltet worden ſei, für die eine
ehördliche Erlaubnis nicht vorgelegen habe. Gegen GenoſſenGroß werde darum auch das Sraſoeefahren wegen unerlaubter

Veranſtaltung einer Kollekte eingeleitet werden. Herr, wunde.
barlich ſind deine Wege! müſſen wir hierbei ausrufen; denn die
ſelbe Polizei, welche durch ihre Organe die Kaſſierung des Ein
trittsgeldes verboten hat und dem Einberufer einen Prozeß an
den Hals hängen will, hat die Erhebung eines Eintritts-
geldes ausdrücklich genehmigt. Und bei der Anmeldung
war nicht geſagt, wieviel Einrrittsgeld erhoben werden ſollte;
es hat auch niemand den Einberufer darüber befragt. Und zum
Ueberfluß iſt in der That ein „beſtimmtes gleichmäßiges Eintritts-
geld“ erhoben worden, nämlich a 15 Pf. und nachdem be
kannt wurde, daß die lebenden Bilder verboten worden ſeien.
durch die Bank 10 Pf. Es fällt wirklich manchmal ſchwer, keine
Satire zu ſchreiben.

Die Wahl des Reichstagsabgeordneten Alex. Meyer,
der die Stadt Halle und den Saalkreis vertritt, iſt bekanntlich be
anſtandet worden. Meyer wurde erſt in der Stichwahl gegen
unſeren Genoſſen Kunert gewählt. Die Stimmenmehrheit Meyers
betrug 3743 Stimmen. Gegen die Giltigkeit der Wahl wird aber,
wie die Freiſ. Ztg. ſchreibt, in zwei ſozialdemokratiſchen Wahl
proteſten eingewandt, daß ſeitens des Landrats und Wahlkommiſſars
v. Werder bei der Hauptwahl ſchwere Wahlbeeinfluſſu nungen
vorgekommin ſeien, und auch Beeinfluſſungen und
Verſtöße zu bemängeln ſeien. v. Werder ſoll ſeine Beamtenguali
tät wiederholt dazu benutzt haben, einen Druck auf die Wähler
auszuüben, ferner wird er beſchuldigt, den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten den Wählern gegenüber ſchwer verdächtigt zu haben.
Am Vorabend der x wurde Genoſſe Kunert verhaftet
infolge einer Depeſche des Breslauer Staatsanwalts wegen an

eblicher Anſtiftung zum Diebſtahl, und im Wahlkreis wurde dieNachecht iervon, wie angegeben, ſchon mehrere Stunden
vor der Verhaftung planmäßig und amtlich durch die Gen-
darmen von Haus zu Haus verbreitet. Genoſſe Kunert wurde
dann allerdings vor der Stichwahl wieder auf freien Fuß geſetzt,
h aber, daß die Einſchüchkerung und Jrreführung der

hlermaſſen durch den Landrat noch fortgeſetzt ſei,
o daß ſie auch für die Stichwahl ihre Wirkung ausübte. Als
onſtige Wahlbeeinfluſſungen werden angeführt Vrrweyng der

Sozialdemokraten aus den Wahllokalen, Bedrohung der Wähler
mit wirtſchaftlichen Nachteilen und dergleichen. Ueber dieſe Proteſt
punkte wurden Erhebungen beſchloſſen. gäHerr, vergieb ihnen! Die armen Leute ſind wirklich durch
den Bismarck Rummel übergeſchnappt, komplett übergeſchnappt.
Wer in den letzten Tagen die Halleſche Zeitung geleſen hat, muß
dieſe traurige Thatſache geſtehen Spielhagen läßt in ſeinen
„Problematiſchen Naturen den Profeſſor Berger ſagen, es würden
nöch viel mehr Menſchen verrüdt w. rden, als ſchon der Fall iſt,
wenn nicht ihr Spatzenhirn ſelbſt dazu ſchon unfähig geworden
wäre. Jetzt aber erleben wir täglich das Naturwunder,- daß Leute
trotz ihres ausgeſprochenen dem Schickſal des Ver
rücktwerdens unterliegen. Jn dem ſchon genannten konſervativen
Organ finden ſich täglich Notizen, die dieſe ws Wahrheit be
kunden. Da wird gemeidet, daß der Reichstagsabgeordnete Lü-
ders- Görlitz, ein Freiſinniger, aufgefordert werden ſoll, ſein
Mandat niederzulegen, weil er gegen die Bismarck, Ehrung“ geſtimmt habe. Wir wetten tauſend gegen eins, daß dieſe Hans
würſte, die das Verlangen ſtellen, Herrn Lüders überhaupt
nicht gewählt ZWenh Auch gegen den freiſinnigen Abgeordneten

für Merſeburg Querfurt, Herrn Gutebeſitzer Ritter, wird eine
bekannten „Schmach und Schande“ Erklärungen vom Stapel

gelaſſen. Die „Eingeſeſſenen“ werden t, „gleichviel welcher
politiſchen Anſicht ſie ſonſt huldigen,“ in der Preſſe und in Vere gegen die „jämmerlich unpatriotiſche“ a des

cichstages zu proteſtieren. Und das Rurin. W ſtfäl. Tageblatt
Breg ar: „Ja, Kaiſer, ſchick ſie uns h im, die Biedermänner;

ſollſt Deine Freude haben, wie Dein deutſche Volk unter dem
Eindrud des ſchmachvollen Beſchluſſes vom Sonnabend mit ihnen
umgehen wird Dieſem Reichstag aber, der ſich für alle Zeiten
und vor allen Völkern ſtinkend gemacht hat, ein aus tiefſtem erzen
kommendes, kräftiges pereat!“ Herr vergieb ihnen!

Wegen der arg fällt nächſien Montag die Stadt
J i aus. Die Stadt kinder haben keine Schule,
We e n er keine Sitzung, ſag', Bismarck, was willſt Du
noch mehr

u.
.25

Die ommiſſi dem Antrag StadtratsKonvertirrun i er Un bei teien v Anleihe
urſprünglich e Mark und diente der Erweiterung des
Waſſerwerks. t macht ſie noch 1 196 000 M aus. Da ihr
gen von 4 auf 3 und r von 1 auf 1 Proz.abgeſetzt werden ſoll, wird die Stadt durch die Konvertierung

nunmehr jährlich 12000 M. weniger auszugeben haben, aller
dings geht etwa die Hilfe dieſes ſcheinbaren Gewinnes dadurch
wieder verloren, daß die Verzinſung nunmehr länger dauert, da
die Tilgung der Anleihe ſpäter erfolgt ſein wird.

Sehr gefſend war das Thema, über welches dieſer Tage der
Lehrer Brinkmann im evangeliſchen Arbeiterverein ſprach,
paſſend wegen des Vereins, in dem der Vortrag gehalten wurde
und wegen der Zeit, in der wir leben. Der Vortragende Seat
nämlich über „Bilder aus der Vergangenheit Chinas“; es iſt alſo
Pran ſo gut, als hätte er über „Bilder aus der Gegenwart

eutſchlands“ geſprochen. Was dann noch über die Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit gequaſſelt wurde, war ſo evangeliſcharbeiter
u e detwivrig naiv, daß es ſich nicht verlohnt, darauf
einzugehen.er mit vollem Rechte darf der Generalanzeiger in ſeiner

r 3 ſich als das Blatt, welches die größte
Auflage von allen im Kreiſe erſcheinenden Zeitungen beſitzt, be
m Der Generalanzeiger, dieſes ausgeprägte Kapitaliſtenorgan,

arf ſich deſſen rühmen, weil 233 viele Tauſende von Abbeitern,
die von r Kapitale ausgeſogen werden, das dem General
anzeiger zu ſeiner Größe verholfen hat, in kaum e Ver
blendung und in Verkennung ihrer tiefſten Lebensintereſſen den
Generalanzeiger noch halten, ſtatt ihr eigenes Organ, das durch
ſie und für geſchrieben wird, zu unterſtützen. Nun, gut Ding
will Weile haben und auf emen Hieb an kein Baum! Hoffen
wir im Jntereſſe der Arbeiterſache, die ſchon Millionen wackerer
Männer um ihre Fahne r hat, daß auch der neue Quartals-
wechſel wieder eine große Zahl Proletarier an ihre ppflicht erinnert,

wie es ſchon in den letzten oche derFall geweſen iſt.
Stadttheater. Wegen Erkrankung des Herrn Schreiner muß

die Erſtaufführung von Molieres „Der Miſanthrop“ auf nächſten
Dienstag verlegt werden Aus dieſem Grunde wird heute abend
das Luſpiel „Halali“ von Skowronnek im Abonnement auf Karten
a blau gegeben. Das Gaſtſpiel des Königl. preuß. Kammer-
ängers Emil Götze als „Lohengrin“ in Wagners gleichnamiger

Oper am nächſten Montag findet außer Abonnement bei erhöhten
Preiſen ſtatt. Die Aufführung von Göthes „Fauſt“ am Sonn
tag abend, Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, beginnt 7 Uhr.
Den Schülern der hieſigen und auswärtigen Lehranſtalten bleiben
für die Fauſt Aufführung am Sonntag abend eine Anzahl Schüler-
billets an der Kaſſe reſerviert.

National- Theater. Bei kleinen Preiſen geht heute die Ge-
ſangspoſſe „Jägerliebchen“ in Szene, für Sonntag iſt das be

onaten von Woche zu

geſetzt. Montag wird das Jbſenſche Schauſpiel „Nora“
letztenmale gegeben werden.

kannte und gern geſehene Volksſtück „Der Stabstrompeter“ Was

Jm Walhallatheater finden morgen die beiden letzten Sonn
tagsvorſtellungen ſowohl nachmittags als abends) vor Oſtern ſtatt,
da das Theater von einſchließlich Palmſonntag an infolge der be
kannten Polizeivorſchrift die ganze Charwoche hindurch We en
b eiben muß. Zugleich ſchließt mit morgen der ne pielplan
ab. Wenn die unglaublichen Leiſtungen der Luftgymnaſtiker am
fliegenden Trapez und die überraſchende Fertigkeit der Hugoſton
Truppe als Parterre Gymnaſtiker ſehen, wer ſich an den prächtigen
Darbietungen des Geſangshumoriſten Frey erluſtigen und wer die
n nde chineſiſchen Spiele“ kennen lernen will, der ver
ſäume de Beſuch dieſer letzten Vorſtellung nicht.

Am Dienstag abend wurde ein arbeitsloſer Maurer in der
Leipzigerſtraße von einem Poliziſten arretiert, als er anſprechen
ing. Es wurde dem Feſtgenommenen eine Strafe von 3 TagenHaſt zudiktiert, die er ſofort antrat. Er bat, daß ſeine Familie

von der erfolgten Feſtnahme und dem Strafantritt unterrichtet
werde. Das wurde ihm zugeſichert. Heute, als er wieder heraus-
kam und ſeine Wohnung betrrat, ſtellte ſich heraus daß die Ehe
frau nicht s erfahren hatte und daß ſie vier Nächte und drei
Tage über den Verbleib ihres Mannes völlig im unklaren ge-
blieben war. Kommentar überflüſſig.

Giebichenſtein Freitag nachmittag verſank zwiſchen Hohe-
ſtraße und Advokatenſtraße ein ſchwerbeladener Möbelwagen in
der aufgeweichten Straße derart, daß ein Umfallen des Wagens
befürchtet werden mußte. Wäre das geſchehen, ſo wäre unſer Ort
für einen Schaden haftpflichtig geweſen, der vielleicht mehr be
tragen hätte, als die Pflaſterung der kleinen Strecke.

Eisleben. Auch der reſte teutſche Reformverein hat den
Kaiſer und Bismarck andepeſchiert und beiden die tiefſte Ent-
rüſtung über „das undeutſche Gebahren des deutſchen Reichstags“
owie dem Kaiſer die „tiefſte Ehrerbietung und unverbrüchliche
reue“ ausgedrückt. Jedem gefällt ſeine Kappe
Weißenfels. Nachdem der Reichstag endgiltig den Bau einer

Kavalleriekaſerne in Torgau abgelehnt hat, bleibt die Huſaren
Garniſon unſerer Stadt erhalten.

Hettftedt. Bei Walbeck ſtellten im Walde ein Rechtsanwalt
und ein Gerichtsreferendar von hier ihre angeräucherte Ehre
dadurch wieder her, daß ſie ſich in 15 Schritt Entfernung von
einander Zuſelleg und jeder mit einer Piſtolenkugel ein Loch in
die Luft ſchoß. Die eine Kugel hatte einem unvorſichtigen Finken,
der von einem benachbarten Baume aus dem dummen Treiben
zuſah, die Schwanzfedern gekoſtet. Das nächſte Mal will er ſich
dem einen Duellanten auf den Kopf ſetzen, dort läuft er wenigſtens

Sectſlebt. Auf dem Ottoſchacht I. bei Wimmelsburg iſt
e uf dem oſcha be immelsburg iFreitag vormittag henee ausgebrochen. Das Büreaugebäude ſo

niedergebrannt und das Maſchinenhaus gefährdet ſein.
Erfurt. Aus dem „nationalen“ Jrrenhauſe. Zu

unſerem Regierungsbezirk gehört der Reichstagswahlkreis Heiligen
ſtadt, welcher den Zentrumsmann J. v. Strombeck, Landgerichts-
rat in Magdeburg, in den Reichstag entſendet hat. v. Strombeck
hat natürlich gegen die Bismarck Ehrung geſtimmt. Aus Anlaß
dieſer vernünftigen Haltung veröffentlicht der Senior ſeiner Ge-
r in einem Braunſchweiger Blatte folgende Er
klärung:

„Jch fordere ſämtliche Familienmitglieder auf, jede ver
wandtſchaftliche Rückſicht mit dem Reichstags Abgeordneten
v. Strombeck abzubrechen, der der alten lutheriſchen
Familie ſchon durch ſeinen Uebertritt zum Katholizismus
einen Schlag ins Geſicht et und nun durch dieſe er
bärmlich undeutſche bſtimmung im Reichstag
unſere 2 verloren haben muß. Blankenburg am Harz,
25. März 1895. Frhr. v. Strombeck, Generalmajor z. D.
r Bau einer Telephonanlage von hier nach

alle iſt ge
Auf dem Kyffhänuſer ſoll am Abend des 1. April ein Freuden

r abgebrannt werden. Das iſt ein ſehr glückicher Gedanke,
enn niemals hatte Deutſchland mehr Urſache, die Raben zu
w. wie jetzt.tendal. Engroshandel mit reiner Verſammlung von Vertretern ſämtlicher altmärkiſcher
Städte wurde hier beſchloſſen, an Bismarck das Ehrenbürgerrecht
aller Städte der Altmark zu verleihen. Na, warum auch nicht!
Dutzendweiſe fluſcht es beſſer!

Gewerbegericht vom 28. März.
In der heutigen unter von Beiſitzern abgehaltenen

Sitzung war nur eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Ge
werbeſtreitſachen zu erledigen, die ſich aber infolge umfangreicher
Beweisführung ziemlich lange hinzog. Die Klage des Hausknechts
Rüike wider Gaſtwirt Streicher, welche ſchon einmal durch Ver
äumnisurteil erledigt wär, kam heute durch Endurteil zum Ab
chluß. Der Kläger verlangte 25 M. rückſtändigen Lohn, welcher

ihm für einen abhanden gekommenen Sack Pfeffer einbehalten
wo den war. Nach den Ermittelungen der r V. rhandlung
ergab ſich daß Kläger mit der Uebernahme des Begleitſcheines zu
dem Sack Pfeffer die Verantwortung für den letzteren übernommen
hatte. Daß er die Schuld an dem Abhandenkommen des Sackes

Frage per aber nicht nachweiſen können. Die Ein
g deshalb als zu Recht beſtehend anerkannt und der Kläger koſten iStg abgewieſen.

Der laſcr Greiner klagte wi auunternehmer Krüger, indem
er 40 M. Entſchädigung verlangte, weil er nach ſeiner Meinung
von dem Beklagten zur Arbeit angenommen, in der aber
nicht m 7 worden war. Da während der Verhan r
ſchen iden aber auch von Anfertigung eines Kontrakts

ede geweſen war. als der Bruch zwiſchen den Parteien erfolgte,
ſo wurde ſeitens des Gewerbegerichts ein feſt vereinbartes Ar
wie e als vorwiegend erachtet, und der Kläger koſten

g abgewieſen.
Die Klage des Maurers Tſchöpe wider Malermeiſter Zander

en kündigungsloſer Entlaſſung des minderjährigenTſchöpe auf ehe von 26 M. wurde heute dadurch zu Ende
girhrt daß der Beklagte eidlich in Abrede ſtellte, mit dem jungen

ſchöpe, welcher bei ihm als Arbeitsburſche beſchäftigt und
r nglich auf Probe angenommen war, ſpäter eine Kündigungsriſt vereinbart zu haben. Auf Vorhalten des Arbeitsbur e

ſchöpe, daß Beklagter damit einen Falſcheid leiſte, zeigte ſiletztere ziemlich empört, mußte ſich jedoch damit beſcheiden daß

dieſe Vorhaltung der klägeriſchen Partei nicht verwehrt werden
könne. Der Kläger wurde infolge des durch den Beklagten ge

leiſteten Eides r r rDie unverehel. Schnabel blieb heute auch mit ihrer Klage wider
die verehel. Kartonvagenfabrikant Gasper Siegerin, indem das
rüher gegen den Ehemann der Beklagten erſtrittene obſiegende
rteil, welches zur Zwangevollſtreckung gegen letzteren g rt,

wogegen die verehel. Gasper interveniert und damit die heute
verhandelte Klage per ſich ſelbſt veranlaßt hatte, lediglich
wiederholt wurde. Die Klägerin verlangte nämlich 14 M. rück
ſtändigen Lohn, den ſie nach den Akkordſ 7 der Beklagten net
zu verlangen haben würde. Da von beklagter Seite aber t
erwieſen wurde, daß die Klägerin über die Höhe der n

n

en
informiert worden war, ſo wurde auf den ortsüblichen Tagelo
wrlkge griffen und der Klägerin das Verlangte zugeſprochen,
gr ne erneute Pfändung mit dem gewünſchten Erfolge ermög

iſt.
Wider den Kaufmann Teuſcher klagte der Schneider Himmel

reich auf Zahlung von 8 M. für Anfertigung von drei Hoſen.
Der Beklagte glaubte ſich berechtigt, für Aenderungen, die er an
der fertigen Arbeit anderweit hatte vornehmen laſſen, 1.20 M. in
Abzug bringen zu können; in einem Verglei e der Kläger

r 90 Pf. fahren und erhielt dementſprechend 7.10
ausgeza
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Aus dem Geritztsſaal.
Halle, 30. März. (Strafkammer.) Aus der Strafhaft
orgeführt wurde der 37 jährige Holzhändler Louis Heinze aus
itterfeld, vorbeſtraft am 23. Auguſt 1892 wegen ſelfäl

ſrhungen in mehreren Fällen mit drei Jahren Befängnis und zwei
Je Ehrverluſt. Er ſtand wiederum unter Anklage, in der

eit von 1891 92 zu Bitterfeld in der Abſicht, ſich rechtswidrige
Vermögensvorteile zu verſchaffen, das Vermögen ſeiner e t
dadurch geſchädigt zu haben, daß er Urkunden, welche zum Be
weiſe von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit waren,
fälſchlich anfertigte und von ſelbigen zum Zwecke der Täuſchung
Gebrauch machte. Der Angeklagte, der früher als vermögender
Mann dageſtanden, war mit ſeinem umfangreichen Geſchäfte aufeine ſchiefe Ebene geraten und dadurch auf dem Gebiet der ſog.

Wechſelreiterei angelangt. Um die r ſeinerGläubiger zu decken, ſoll er acht Wechſel in Beträgen von 1200,

1000 1000, 2000, 1000, 2000, 5000 und 3200 M. gefälſcht und
falſche Acceptanten auf die Urkunden verzeichnet haben. Der An
grriggt beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und behauptet,ie Wechſel s nicht falſch, Phdern es wären Gefälligkeits
Accepte geweſen, die gegenſeitig von den Firmen, mit denen er in
Geſchäfts Verbindung geſtanden, ausgegeben worden C Die
Staatsanwaltſchaft erachtete den Angeklagten aber auf Grund der
Beweisaufnahme der Urkundenfälſchung in ideeller Konkurrenz mit
Betrug in acht Fällen für überführt und beantragte zu der jetzt
8 verbüßenden Strafe eine r r von 4 Jahren.

as Gericht nahm aber nur vier ne e ſolcher Strafthaten als
erwieſen an und erkannte auf ein Jahr ſolcher Strafe. Geſchädigt
iſt durch das Treiben des Angeklagten der Zörbiger K'editverein
um einige 80000 M., der Schiffsbauerei Beſitzer Ernſt e in
Prieſteritz bei Wittenberg um 5000 K. und der Gaſtwirt Belitz
in Zittau ebenfalls um M. Ueber die einzelnen Details haben
wir in der Verhandlung vom 23. Auguſt 1892 ausführlich tet,
was unſeren Leſern wohl noch erinnerlich ſein wird.

Standesamkliche Nachrichten.

Halle, den 29. März.
Aufgeboten Der Barbier Reinh. Voigt und Marie Bloß-

feld (Breiteſtraße 26). Der Kaufmann Maximilian Flamme und
Lilli Schmitz Elberfeld und Bonn). Der Bergmann Wilhelm
Müller und Emma Henze (Eisleben und Halle a. S.). Der Kauf
mann Alfred Möbius und Eliſabeth Becker (Halle a. S. u. Box
dorf-Bahnwieſe). Der Arbeiter Ernſt Maehne und Luiſe Ditt
mann (Gatterſtedt und Wuchererſtraße 79).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Auguſt Puppe und Anna
ühne Mittelwache 6 und Schützenſtraße 2). Der M iker

e J und Hedwig Langrock Schmeerſtraße 5 und
aße 4).Geboren: Dem Kaufmann Max Teuſcher ein S., Karl Her

mann Kurt Schmeerſtraße 11). em Maurer Adolf Pfau ein
S., Bruno Alfred r 28). Dem Sarreu ErnſtRahnenführer eine T., Bertha Luiſe Pa (kleiner San v
Dem Handarbeiter Wilhelm Noack eine T., Anna Karoline Drey
hauptſtraße 8). Dem Fuhrherrn Rich. Pfannenberg eine T.
Marie Lucie (Fleiſcherſtraße 33). Dem Fabrikarbeiter Karl Brum
merich ein S., Paul Kurt 17). Dem Maurer Wil
Aſche Keine Alkert le T geſerhe Leleng irrt
aufſeher Heinri ers eine T., Joſepha Helena (Hi 12).

Mauer Gottlob Urban ein S., Louis Georg Waldemar
(Manfsfelderſtraße 47). Dem Schmied Wilhelm Ritter eine T.,
Lina Bertha Martha (Beeſenerſtraße 20). Dem Handarbeiter

dolin Wolf eine T., Anna Jda Hin wae 349). Dem
d Wilhelm Brückner eine T., Doris Maria (Entb.5 Arbeiter Friedrich Zwarg Zwillinge, S. rt

uſtav R e g. W A. Schomb 6 Jahre
rben: Der macher Au omburg,(Klinik). Der Schriftſetzer Eduard Friſch, 65 3 (Schützenſtr. 1).

Des Arbeiter Theodor Müller Ehefrau Friederike geb. Feine57 J e Hedwig Stein, 24 J. (Tha e 4).gen G Hnbatzn chaffner a. D. Franz Korte, 44 J. aheee

aße 62).
Für die Redattion verantwortlich J. Schneckenburger mm Halle

Konſirmution.
Sehmucksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Ketten
J

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzi 44u Wien 1
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Gründung 1859. Geschäftshaus Gründung 1859.
aan c ren 3 v l Probonbestellung

20 Mk. an 9 Angabe der Artportofrei. mHalle a. S. Marktplatz 2 und
Elsassor Baumwollwaren, Ileiderstotfte.vorzügliche reinwollene Qualität, ausser-Hemdentuech.- a Loden, ordentlich dauerhaftes Gewoebe,

kräftiges Gewebe mit weicher Appretur, 82/84 cm breit, doppeltbreit Meter 80 Pr. und höher.Meter 15 Pfg- und höher. Chewiot., tieeher, sehr beliebter ganawollLouisinanuntriehs, 5 Kleiderstoff in allen neuen Farbentönen,blütenweisse, feinfädige Qualität für Leib- und Bettwäsche,
82/84 cm breit, Meter 30 Pfg- und höher.

Piqué-Barchent.,
in verschiedenen Fantasiemustern, 7580 em. breit,

8

doppeltbreit Meter 65 c und n Klete
in ganzwollenen PFantasie-Kleider-u e h T Stoffen, Gelegenheitskauf,

doppeltbreit Meter 658 Pf.

Meter 28 Pfg- und höher. J d ij-1 r Cör d wöper Barchen Nebenstehende Preise empfehle Hochaparte T IA m SaiWelsser Cor um t. ich einer geneigten Beachtung. Die-für UVnterwäsche ete., gute Qualität. 75/80 cm breit, Sonole S einfarbigen und Fantasie-Kleiderstoffen, ganz Wolle,
Meter 30 72.2 selben n e doppeltbreit Meter 85 Pf. und höher.Weise Negilgéooffe. aussergewöhnlich günstigen Ab-in gestreiften und g. s cm breit,, schlüsse festgesetzt. Alle Qualitäten. Gardinen, Portieren etc.
Meter g- und höher. für die ohne Ausnahme die weit-E BRBunt hedrnekter Aleider-Barchent gehendsten Garantien übernommen Engl Tiillo Gardinen in weiss und

in tausendfacher MAusterauswahl, helle und dunkle Grund- t creme, Int Droi werden, sind ausschliesslich von mir Rundertfacher Musterauswahlfarben mit Streifen, Karos, Blumen ete., 4 zmeter 28 Pfg. und höher. engagiert, daher hier am Platze nir- Das Fenster (2 Plügel) M. 20 Pf. und höher.
11 Weis-ver Bett-Damast gends käuflich. Der Stand der Preise Vom Stücke in jeder Preislage. Aerin Kleinen und grossen PFantasiemustern, 80/84 cm breit, für Rohmaterialien begünstigt ausser- Com ressstoffe Wialto und äureg

m T. u a n 7 wer Masse h brochene Gewehbe, Ae 23 e z rt. r i mi zen, fertisehr beliebter Schürzenstoff in neuesten PFarbenstellungen, re r prinz rei wn 2 ortieven, Auſlgenen in alen Parben
80 em breit Meter 30 Pfg. und höher. h t P das Stück 2 M. und höher tWasceh-Klieiderstoff. Gattuneen zum Vorkauf, für deren Ti T W in neuen PantasiemusternCrépon, moderner Kräuselstoff in allen neuen Pavbentönen, Solidität ich trotz der Konkur- 18 h mit Schnur und Quasten und
in Streifen und Fantasiemustern, Pfg- renzliosen Preise volle Bürg- mit Goldfaden r z a ung t3 und höher. schaft überneh kann. in Brüssel, Velvet, Tournay, Velours,Batist, zarte bunte Fantasiemuster auf hellem rund mit Sonat rn on n. Teppiche, Smyrna, Axmünster,
gleichfarbiger Bordüre, Meter 23 Pfg- nd höher. letztere das Stück 6 M. 50 Pf. und höher.

sind bedeutend

eidenstoffenNo. ten unter Herstellungspreis
Gardinen ind zum Verkaufu Elsass. Raumwollwaren fte, auegolegt

s. Weiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren- und Knabenmoden.
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Das Volk ein Erbſtück.
F Gar mancher wird ſchon verwundert den Kopf geſchüttelt

ben über die Erlaſſe der Fürſten, denen es beliebt, die
elben mit der Ueberſchrift: An mein Volkl! zu verſehen.
Unwillkürlich ſagt man ſich dabei: Das klingt ja, als wenn
das Volk Ei gentum des betreffenden Fürſten ſeil Jch
bin doch ein Bürger des Landes, der freies Verfügungs-
recht beſitzt! „Jal aber nicht in allen Fällen,“ muß darauf
erwidert werden. Dem Volke iſt das Beſtimmungsrecht
darüber, wer es beherrſchen ſoll, genommen. Jn monarchi-
ſchen Staaten tritt eine Vererbung der Regierung über
das Volk ein, wie ſich ein xbeliebiges Stück Möbel voneinem Beſitzer zum andern vererbt. Die Abnormität dieſes

Zuſtandes wird erſt recht klar, wenn man erwägt, daß ſelbſt
anerkannt verrückten Fürſten das Volk als Erbe zufällt,
obwohl in ſolchem Falle zum wirklichen Regieren eine Re
gentſchaft eingeſetzt wird.

Was für komiſche Streite um die Erbfolge ſich in ſolchen
llen abſpielen können, zeigt jetzt wieder das Fürſtentum

ippe. Dort iſt der 64 Jahre alte unvermählte Fürſt Alexan-
der erbberechtigt, aber wegen ſeines Geiſteszuſtandes iſt er
nicht regierungsfähig. Mit ihm ſtirbt der Mannesſtamm
des Hauſes Lippe aus. Ein Hausgeſetz, das die Rechte der ver
ſchiedenen Linien des Hauſes Lippe bezüglich der gegenſeitigen
Erbfolge zweifellos regelte, iſt nicht vorhanden, und es treten
nun verſchiedene Erben hervor, die die verwaiſte fürſtliche
Beherrſchung des Ländchens beanſpruchen. Da kommt das
fürſtliche Haus Schaum b urg-Lippe, wie auch die gräflichen
Linien Lippe-Bieſterfeld und Lippe-Bieſterfeld-Weißen-
feld mit Anſprüchen, und jeder glaubt dieſelbe Anwart-
ſchaft auf den fürſtlichen Thron zu haben wie der andere.
Ergötzlich iſt nun, wie gegenſeitig auch mit „fürſtlich- ſittlichen
Gründen“ argumentiert wird, um den fetten Biſſen zu er
langen. Den gräflichen Zweigen werden die nicht ſtan
desgemäßen Heiraten ihrer Ahnen unter die Naſe gerieben,
worauf prompt erwidert wird, daß auch das gottbegnadete
fürſt liche Haus Schaumburg-Lippe nicht immer Ehen mit
Prinzeſſinnen aus fürſtlichem oder ſtandesherrlichem Geblüt
geſchloſſen habe.

Die Unvorſichtigen, wie konnten ſie auch den Fehler machen
und ſich mit bürgerlichem Blut vermengen! Da iſt denn
nun guter Rat teuer, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſchließlich ein Schiedsgericht angegangen wird, den gordiſchen
Knoten zu löſen. Das lippeſche Volk ſelbſt muß zuſehen,
wie es verhandelt wird, denn es iſt eben ein Erbſtück.

Daß ſolche Vorgänge noch im 19. Jahrhundert möglich
ſind, zeigt, wie rückſtändig manche Nationen noch bezüglich
ihres Beſtimmungsrechtes ſind. Wie bei dem guten Lippe-
ſchen Völkchen, ſo ſteht es auch bei uns. Die preußiſche
Nation vererbt ſich von einem Sterbebette zum anderen.
Stirbt in Preußen ein König, ſo erbt der Kronprinz, und
iſt ein ſolcher nicht vorhanden, ein anderes männliches Mit
lied des königlichen Hauſes die Herrſchaft über das preu-fiſche Volk. Begeiſtert erklingt der Ruf: Der König iſt

tot, es lebe der Königl Das Volk hat nichts zu ſagen, ob
es den neuen Herrſcher will oder nicht; es hat nicht darnach
zu fragen, ob der neue Fürſt auch die zum Regieren not-
wendigen Eigenſchaften beſitzt. Es hat darüber den Mund
zu halten, Steueru zu bezahlen; das Militär und die Be
amtenkreiſe haben dem neuen Herrſcher zu huldigen, ihm den
Eid der Treue zu leiſten, und damit iſt die Sache erledigt;
es alles wieder ſeinen gewöhnlichen Gang.

ei ſolchem Stande der Dinge iſt es kein Wunder, wenn
dieſer oder jener
Grundſatz leiten läßt: „Das will ich, das befehle ich und
Dinge dem Volke paſſieren, wie ſie anläßlich der Bismarck
„Ehrung“ zu verzeichnen ſind. Um einen unter ſolchen Ver
häliniſſen zur Regierung gekommenen und mit ſolcher Macht

eine Menge Schweifwedler, die nach der Gunſt des Mo
narchen haſchen und ſich vor ihm wie Würmer im Staube

Zum erſten April.
Frei nach Schillers Ring des Polykrates.

Er ſtand auf ſeines Schloſſes Zöller,
Und ſchaute mit Herrn Stumm und Köller
Auf das berauſchte Deutſchland hin.
„Dies alles iſt mir unterthänig“,
Sprach er zu Stumm, dem Talmikönig,
„Trotzdem ich längſt Ex-Kanzler bin.“

hab' ſo viele Gunſt erfahren!
Die alle ſich jetzt um mich ſcharen,
Bezwang ich einſt mit meiner Macht.
An einem muß ich mich noch rächen,
Eh' kann ich mich nicht glücklich ſprechen
Bis daß der „Rote“ liegt in Acht.“

Und eh' der „Große“ noch geendet,Da bracht man, von Berlin deenhet

Ein Telegramm dem Schloßherrn dar.
Es hat die dargebrachte Kunde
Entlocket ſeinem harten Munde

Ein Lächeln einzig wunderbar.
„Jch ſende Dir die frohe Märe,

Daß, großer Kanzler, Dir zur Ehre
Dein Wilhelm wurde Präſident.
An allen Orten, an allen Flecken,
Konnt ich mit Freuden nur entdecken,
Daß Dich das Volk liebt ohne End'.“

Der Alte runzelt Stirn und Brauen:
„Dem Volke iſt nicht viel zu trauen,“
Verſetzt er mit beſorgtem Blick.
„Jch glaub' nicht eh' an Volkestreue
Bis daß es mir gezeigt aufs neue,
Daß es mich ſehnlichſt wünſcht zurück.“

ge
Ruhezeit von 14 bezw 12 Stunden zuſteht, dürfen wä

Ru et beſchäftigt werden
efugnis ausgeſtatteten Fürſten ſchart ſich naturgemäß leicht

winden. Mittels ihrer erlangten geſellſchaftlichen Stellung
ſuchen ſie, angeblich zur Wahrung und Erweiterung der
Rechte der Krone, das Volk zu allerlei Firlefanz, zur Be
weihräucherung gewiſſer Zuſtände zu verleiten und zu einer
Paradepuppe zu machen. Es iſt begreiflich, wenn dieſe
Seelen unter den herrſchenden Umſtänden ihrem Bereiche
rungsapoſtel in Friedrichsruh Ovationen darbringen und da
bei einen Lärm verurſachen, daß man meinen könnte, Deutſch
land ſei zum Tollhaus geworden.

Es iſt wahrlich an der Zeit, daß das deutſche reſp. preu
ßiſche Volk die Augen aufmacht und nach den Urſachen
forſcht, die ihm ſolches erleben laſſen. So lange die Fürſten
ein gewiſſes Eigentumsrecht an den Völkern haben, ſo lange
werden auch gewiſſe Erſcheinungen nicht ausbleiben.

Das hat die Sozialdemokratie längſt erkannt, hoffen wir,
daß baldmöglichſt die Geſamtheit der Nation von dem Ge-
danken erfüllt werde.

Alles für das Volk!
Alles durch das Volk!
Das muß die Parole jedes freiheitliebenden Mannes ſein.

Nicht ein Erbſtück, einen freien Bürg er ſollte jeder im
Staate vorſtellen.

Anweiſungbetreffend die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe [mit
Ausnahme des Handelsgewerbes.

(Fortſetzung.)
III. Ausnahmen für Gewerbe zur Befriedigung

täglicher oder an Sonn und Feſttagen beſonders
hervortretender Bedürfniſſe.

(S 105 e 1)
1. Jn der Regel r unten Ziffer 7 und 8) ſind Ausnahmen

nur für die nachſtehend unter a bis o benannten Gewerbe und
nicht in größerem Umfange oder unter leichteren Bedingungen,
als im folgenden angegeben, zuzulaſſen:

a) Blumenbindereien.
Es kann die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und
eſttagen mit dem Zuſammenſtellen und Binden von Blumen und
flanzen, Winden von Kränzen u. dergl., während der für den

Verkauf von Blumen in offenen Verkaufsſtellen freigegebenen
Stunden und erforderlichenfalls auch ſchon für zwei Stunden vor
dem Beginn des Verkaufs, aber nicht während der Zeit des
Hauptgottesdienſtes geſtattet werden.

Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei
Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für volle 36 Stunden, oder an jedem zweiten Sonntag
mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends,
oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeitstages, und zwar ſpäteſtens von 1 ühr nachmittags ab, von jeder

Arbeit freizulaſſen.
Gas anſtalten und Elektrizität swerke.

Es kann die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und
eſttagen mit Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, ge
tattet werden.
Teenegonng Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat

mindeſtens zu dauern entweder für jeden zweiten Sonntag 24
Stunden, oder für jeden dritten Sonntag 36 Stunden, oder, ſo
fern an den übrigen Sonntagen die Arbeitsſchichten nicht länger
als 12 Stunden dauern, für jeden vierten Sonntag 36 Stunden.

Ablöſungsmannſchaften dürfen je 12 Stunden vor und nach ihrer
regelmäßigen Beſchäftigung Arbeit nicht verwendet werden.

Die den Ablöſungsmannſchaften g gewährende Ruhe muß das
Mindeſtmaß der den abgelöſten Arbeitern gewährten Ruhe er

reichen.
Bäcker- und Konditorgewerbe.

1. Die Beſchäftigung von Arbeitern kann an allen Sonn und
Feſttagen während 10 Stunden geſtattet werden.

edingung: Jedem Arbeiter iſt an jedem Sonn und Feſt
tage eine ununterbrochene Ruhe von 14 Stunden in Bäckereien,
von 12 Stunden in Konditoreient u gewähren. Der Beginndieſer Ruhezeit iſt in Bäckereien früheſtens von 12 Uhr nachts,

ſpäteſtens von 3 Uhr morgens in Konditoreien früheſtens von
krau 12 Uhr nachts, ſpäteſtens von 12 Uhr mittags ab zu rechnen.

errſcher autokrati i ich von dem ich h ſh. ch tage die zum Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit freizuFerner iſt jedem Arbeiter mindeſtens an jedem dritten Sonn

en.
2. Diejenigen Arbeiter, welchen nach der Beſtimmung zu 1 eineFreud dieſer

a) in Bäckereien mit Arbeiten, die zur Vorbereitung der Wieder
aufnahme der regelmäßigen Arbeit am nächſten Tage notwendig
ſind, ſofern ſie nach 6 Uhr abends ſtattfinden und nicht länger
als 1 Stunde dauern,

Und eh' er noch zu End' geſprochen,
ihn ein Diener unterbrochen,

er vor dem Fürſten machte Halt.
Mit Bürgerbriefen reich beladen
Von allen heimiſchen Geſtaden
Geſendet hin zum Sachſenwald.

Der Kanzler merkt jetzt ganz erſtaunet,
Daß Deutſchlands Volk ſo gut gelaunet
Und zweifelt faſt am Volks Verſtand.
Er, der die deutſchen Völkerſcharen
Geknechtet in ſo vielen Jahren,
Verdrängt aus Hütte, Heim und Land.

Da läßt Herr Stumm die Worte fallen:
„Sie Alle werden zu Dir wallen,
Du feierſt heute einen Sieg.
Ganz Deutſchland, das durch Dich befreiet
Hat Friedenspalmen Dir geweihet,
Beendet iſt der Haß der Krieg.“

Und Köller rufet voll Ergötzen:
O Fürſt, Du kannſt Dich glücklich ſchätzen,

Ein großes Glück wird Dir zu teil
Jm Reichstag herrſchet große Freude,
Selbſt Singer Bebel dieſe beide
Entfuhr ein echtes deutſches Heil!“

„Und darum wurde dort beraten,
Daß alle deine Heldenthaten
Man feiert in der tiefſten Huld.
Selbſt des Laſſalle getreue Erben,
Sie wollten faſt vor Demut ſterben
Und büßen ihre ſchwere Schuld.“

Noch eh' zu Ende die Geſchichte,
Bracht' man vom Reichstag die Berichte,

beglücken.

S., Sonntag den 31. März 1895. G. Jahrg.
in Konditoreien mit der Herſtellung und dem

leicht verderblicher Waren, die unmittelbar vor dem Genuß her
geſtellt werden müſſen (Eis, Crémes u. dert

edingung zu bd: Sind in Konditoreien Arbeiter noch nach
12 Uhr mittags beſchäftigt worden, ſo müſſen ſie an einem dernächſten ſechs Werhiage von mittags 12 Uhr ab von jeder Arbeit

freigelaſſen werden. t3. Für Gemeinden, in denen die Bäcker ortsüblich an Sonn
und Feſttagen für ihre Kunden das Ausbacken der von dieſen be
reiteten Kuchen oder das Braten von Fleiſch beſorgen, kann von
der unteren Verwaltungsbehörde geſtattet werden, daß in jedem
Betriebe ein über 16 Jahr alter Arbeiter mit jenen A
während höchſtens drei Vormittagsſtunden über die unter Ziffer 1
freigegebene Zeit hinaus beſchäftigt wird.

4. Für Betriebe, in denen ſowohl Bäckerwaren als Konditor-
waren hergeſtellt werden, iſt die Beſchäftigung ſolcher Arbeiter,
die an Sonn und t en ausſchließlich mit der Herſtellung
von Konditorwaren beſchäftigt werden, nach den Beſtimmungen
für Konditoreien, die Beſchäftigung der übrigen Arbeiter nach den
Be für Bäckereien zu regeln.

Als Bäckerware iß dasjenige Backwerk zu behandeln, welches
herkömmlich unter Verwendung von Hefe oder Sauerteig ohne
Beimiſchung von Zucker zum Teig hergeſtellt wird. Indeſſenkann die höhere n w. für ihren Bezirk o
einzelne Teile desſelben darüber Beſtimmung treffen, ob ab
weichend hiervon eine Ware ortsüblich zu den Bäckerwaren zu
rechnen iſt.

d) Fleiſchergewerbe.
Es kann die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

tagen für drei Stunden, welche bis zum Beginn der für den
feſtgeſetzten Unterbrechung der Verkaufszeit im

andelsgewerbe reichen dürfen, geſtattet werden.Wo noch den beſonderen brtlichen Verhältniſſen dieſe dreiſtündige

Arbeitszeit nicht ſollte, können ausnahmsweiſe noch
wei weitere, vor den Beginn des Hauptgottesdienſtes fallende
tunden freigegeben werden.
Bedingung: wie zu a.

e) Barbier- und
Es kann die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

eſttagen im allgemeinen nur bis 2 Uhr nachmittags, darüber
inaus aber no inſoweit werden, als ſie ei der Vor
ereitung von öffentlichen Theatervorſtellungen und Schauſtellungen

erforderlich iſt.
Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei

Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für volle 36 Slunden oder an jedem zweiten Sonntag
mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends in
jeder Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeitstages, und
weſf ſpäteſtens von 1 Uhr nachmittags ab, von jeder Arbeit frei
zulaſſen.

Wenn die Arbeiter durch die Sonntagsarbeiten am Beſuch des
Gottesdienſtes behindert werden, ſo iſt ihnen an dritten
Sonntag die zum Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit frei
zugeben.

(Fortſetzung folgt.)

Soziale Leberſicht.
Die 28 Prozent Dividende, welche die Aktionäre

der Düſſeldorfer Patronenfabrik unlängſt in die Taſche ſteckten,
hindert die Herren nicht, einen Teil der Arbeiter, anſcheinend
„weil kein Geld da iſt“, nur drei Tage lang in der Woche
arbeiten zu laſſen und andere mit großen Lohnabzügen zu

Die Kupferdreher erhalten jetzt pro Stück, welches
fertiggeſtellt iſt, nur 5 Pfennige, während früher 25 Pfennige
dafür gezahlt wurden. Man kann ſich doch auch die
28 Prozent nicht noch ſchmälern laſſen.

Die Bergwerks- Geſellſchaft in Gelſenkirchen
erzielte in den erſten beiden Monaten dieſes Jahres einen
Ueberſchuß von 757 400 M. gegen 645 000 M. im Vorjahre.
Der Profit ſteigt; die Löhne ſinken; die Arbeiter ſind
„nimmerſatte Schreier“.

Den Militärmuſikern der Gardeinfanterie-,
Kavallerie- und Artillerieregimenter, ſowie der Schützen,
Jäger- und Pionierbataillone und des Kadettenkorps hat
nach Mitteilung eines Berliner Lokalblatts der Kriegsminiſter
bei Konzerten der Militärkapellen in öffentlichen Lokalen
Minimalſätze vorgeſchrieben, und zwar an Wochentagen bei
vierſtündiger Thätigkeit vier Mark, an Sonn und Feſttagenbei ſechsſtündiger Thätigkeit ſieben Mark pro Kopf und für

die Dirigenten 25 Mark.

Dem Blitz aus heit'rem Himmel gleich.
„Der- Reichstag will nicht gratulieren,
Will mit dem Manne nicht paktieren,
Der ſchwer geſchädigt Land und Reich.“

Dem Manne, der das Volk verachtet
Der es als Sklaven nur betrachtet,
Gebühret nicht des Volkes Dank.
Das Volk vergaß noch nicht die Leiden,
Die Du ihm zugefügt vor'm Scheiden,
Noch eh' Dein Stern für immer ſank.

Und Ruhe herrſcht im ſenwald,Die Jubeltöne ſind a
Die Winde wehen ſanft und leis.
Vom Volke ward der Mann gerichtet,
Der alle Freiheit einſt vernichtet,
Dem Volke Ehr! Dem Volke Preis!

Heiteres.
rer Töchter. „Du, Emma, warum wurdeſt du denn

heut' bei der pikanten Stelle im Theater nicht rot?“ „Aber,
das ſoll ich ja nicht verſtehen

Höchſte Beleidigung. „Ach, Frau Rätin, wie dasfreut vier Jahre lang hede a S nicht mehr e.
„Und Sie haben mich gleich wieder erkannt „O ja, ſogleich

an Jhrem Hute.“
Veränderter Standpunkt. Großmutter: „Jhr jungen

rauen wollt eben nichts mehr thun. Wenn ich denke, was wir
einer Zeit unſern Männern leiſten mußten die konnten aber
auch mit uns zufrieden ſein!“ Junge Frau: „Glaubs wohl,
Großmutter, dafür hattet Jhr es auch vor der Ehe um ſo
und mußtet Euch nicht ſo um Eure Männer bemüben. Wenn wir
nach r 31 Klavierſpiel, Singen, Tar zen, Malen, Schlitt-
ſchuhlaufen und Schwimmen uns endlich einen Gatten erobert

afen dann wollen wir auch dafür unſere Ruhe und Erholung
aben



Perrine, Verſammlungen ett.

Am Dienstag den 26. März fand eine öffentliche Ver-
n der Maurer von Halle und r in der

oritzburg, Harz 51, ſtatt. A s Referent ſprach Kollege Rieke
aus aunſchweig über: „Die jetzige Bewegung der
Maurer und „Wie können wir höhere Löhne er-
ielen?“ Refrent leitete ſeinen Vortrag ein mit einem Ueber
lick über die v der Organiſation vor 20 Jahren und

weiter zurück und beſprach die Jrrtümer, die darin von verſchiede-
nen Perſonen, die dazumal am Ruder waren, begangen worden
nd. Erſt 1875 durch den Einigungs Kongreß der politiſchen
arteien in Gotha kam auch die Gewerkſchaftebewegung wieder

er in Fluß, doch wurde ſie bald von der politiſchen Bewegung
in den Hintergrund gerückt. Nach dem kaiſerlichen Erlaß von
1882 kam 1884 die gewerkſchaftliche Bewegung wieder richtig in
Gang Reſerent ſchilderte dann die politiſche Bewegung in ihrem
Verhältnis zu der gewerkſchaftlichen und ſchloß ſeinen 1ſtündi
gen lehrreichen Vortrag mit der Ermahnung, es müſſe ſich jeder
er Organiſation anſchließen und tüchtig in dieſem Sinne wirken.

Einige Kollegen kritiſierten die jetzigen Lohnverhältniſſe, ſtellten
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihnen gegenüber und empfahlen
eine ſtärkere Agitation, damit die indifferenden Kollegen aus ihrer
Lauheit aufgerüttelt würden. 2. Punkt der Tagesordnung,
Verſchiedenes wurde der Antrag geſtellt und angenommen,
von der erſten Woche im April an wieder zum Generalfonds zu
ſammeln, denn das ſei notwendig und Pflicht eines jeden Kollegen,
wenn wir in der Agitation etwas Erſprießliches ſchaffen wollen.

n dieſem Sinne äußerten ſich noch mehrere Kollegen. Auch be
agte ein Kollege den n der jetzt ſo vorherrſche

und daß von verſchiedenen Perſonen demgegenüber wicht genug
entgegengearbeitet würde. Auch der Vorſitzende ermahnte noch
mals, ſich recht rege an der Organiſation und Agitation zu be-
teiligen und nur die Arb. iterpreſſe zu unterſtützen und zu leſen.
Dann ſchloß er um 11 Uhr die ziemlich gut bende ger
ſammlung.

Aus dem VReiche.
chwege. Drei Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr ſollen

aus derſelben ausgeſtoßen werden, weil ſie vor der Reichstags
ſtichwahl die Abſicht geäußert haben ſollen, ſie würden ſozial-
demokratiſch wählen. Es iſt eine alte Wahrheit: Wenn jemand
verrückt wird, ſo wird er's zuerſt im Kopfe.

Eingeſandt.
n einer mir geſtern zu Geſicht gekommenen Nummer der Hal

leſchen tun erlaubte ſich die Tante aus der Leipzigerſtraße dieDreiſtigkeit, es r zu heißen, daß das Kartelungeziefer in Gör-

litz „ſeinen“ Vertreter, dem es die Stimmen garnicht gegeben
hat, den Abgeordneten Lüders (freiſ. Volksp.) aufgefordert hat,
wegen der Abſtimmung gegen den Bismarckrummel ſein Mandat
niederzulegen. Aehnliches leiſtet ſich das Organ für m
gegen den Merſeburger Abgeordneten Gutebeſitzer Ritter, den ſie
u. a. auch noch als eine Kreatur Richters“ bezeichnet. Schöne
Sippſchaft das! Was würde aber nun als Gegenſtück dazu die
Halleſche ſagen, wenn wir aus Entrüſtung über ſeine Abſtimmung
„unſeren“ tapferen Biedermeyer auffordern wollten, ſein Man-
dat niederzulegen Was iſt die Konſequenz? Jch kann nicht
anders: Verrückt!

Religion und Sozialdemokratie.

m

d

Einfluß auf die Gemüter ausübt, und der ſozialdemokratiſchen
opaganda dadurch mit Erfolg entgegentritt, daß ſie deren

deen und Beſtrebungen als religionefeindlich hinſtellt die
darauf hinausliefen, e religiöſen Kultus abzuſchaffen und wie

in der großen franzöſiſchen Revolution durch eine allgemeine Ver
nunftreligion zu erſetzen. Solche Darlegungen werden den Pfaffen
von den Gläubigen, vie auf deren Worte, wie auf das Evangelium
bauen, ohne weiteres geglaubt und mag man daraus den Schluß
a welchen ſchwierigen Standpunkt die mit der Verbreitung
unſerer Lehren auf dem Lande betrauten Genoſſen haben dieſe
Vorurteile auszurotten. Man läßt ſich in dieſen ländlichen Kreiſen
ſelbſt durch die Thatſache nicht die Augen öffnen, daß dieſe from
men Diener Gottes den modernen Tanz um das goldene Kalb

enannt Geld eifrig mitmachen, und die Armen mit gleißneriſchen
orten über das Elend ihrer Lage, unter Hinweis auf ein beſſeres

Jenſeits, an das ſie vielleicht ſelbſt nicht glauben, hinwegtröſten.
Die Sozialdemokratie bekämpft nicht die Religion, ſondern ſolche

ihrer Diener welche im Gegenſatze zu der von ihnen verkündeten
Lehre dem Kapital dienſtbar ſind, und unter der heuchleriſchen
Maske der Frömmigkeit und Menſchenliebe ihren
worunter die Habſucht nicht die geringſte Stelle einnimmt, fröhnen.

Weil wir es uns nun von unſerm Standpunkte aus zur Pflicht
machen müſſen, dieſes ſchändliche Gebahren vor das Forum der
Oeffentlichkeit zu ziehen und in das richtige Licht zu ſetzen, werden
wir naturgemäß von der geſamten Kleriſei r t und als ſolche
verſchrieen, die dem Volke „das Heiligſte, die Religion“ rauben
wollten. Nein, meine verehrteſten Herren Pfaffen, das wollen wir
bei Leibe nicht. Auch wir erkennen die chriſtliche Moral und den
von ihrem Stiſter aufgeſtellten Grundſatz: „Liebe deinen Nächſten
wie dich ſelbſt“ als ideal und für die menſchliche Geſellſchaft
egenbringend an. Nur wollen wir Thaten ſehen, wo ihr nur leere

orte habt. Jhr gebt dem hungernden Volke Steine anſtatt Brot
und vertröſtet es dabei auf die Seligkeit. Es iſt ja auch ſo
außerordentlich leicht, in Beſitz von fetten Pfründen dem Volke
Enthaltſamkeit und Geduld im Leiden zu predigen, dabei aber
keinen Finger zu rühren, das menſchliche Elend zu lindern. Wasjetzt von den ſog chriſtlichen Charitas Gutes gewirkt wird, iſt
äußerſt minimal und bei weitem nicht ausreichend, der allgemein
vorhandenen Not, wenn auch nur einigermaßen, zu ſteuern.

Indem die Sozialdemokratie die ſoziale Gleichheit als ihr End-
v aufſtellt, bethätigt ſie mehr wie jede poſitive Religion ihre

enſchenliebe und ihre Achtung vor der Menſchenwürde, die
von vielen, welche die chriſtliche Nächſtenliebe im Munde
führen, ſchmählich mit Füßen getreten wird. Die Sozialdemokratie
als ſolche überläßt es jedem ihrer Anhänger, ſich ſeine mr und
Ueberzeugung über „das höchſte Weſen“ zu bilden. Sie ſteht auf
dem Standpunkte, daß Religion Herzensſache iſt, und enthält ſich
infolgedeſſen auch jeder Einmiſchung und jeden Zwanges. Hier-
zu hat ſie auch nicht die geringſte Veranlaſſung, da dies einerſeits
außerhalb des Bereiches ihrer Beſtrebungen liegt, andererſeits im
Widerſpruch mit der von ihr ſtets verteidigten individuellen Frei
heit ſtände. Wenn dann endlich dem langen Winter ein herr
licher Völkerfrühling gefolgt ſein wird und den von der Bour-
geoiſie ſo beſpöttelten Zukunftsſtaat bringt, dann wird für uns
die Parole ſein: fort mit euch Heuchlern, herunter mit euren
Masken, damit euch die verdiente Strafe zu teil werde.

Wir werden die Ausübung jeden Religionskultus, deſſen Grund
ſätze nicht mit der Moral in Widerſpruch ſtehen, zulaſſen, aber
nun und nimmermehr dulden, daß deren Diener aus ihren Lehren
ein Geſchäft machen, und dieſelben dazu mißbrauchen, um unter
dem Deckmantel der Frömmigkeit ihren Leidenſchaften und Laſtern

ungeſtört fröhnen zu können. z.
Ein Zeitbild.

7 Uhr abends geöffnet.
Herm. Banchwitz, Markt 4.

er
mühſam nachge

t in der kleinen Klausſtraße zwei fein gekleidete

eine geru

enannte Staatsſtützen, wovon die eine „Stütze“ 227 einer
ſehr notwendig bedurfte denn er war ſternhagel voll.

em fene Droſchke verladen und der andere
ttert war, fuhren beide in der Richtung na

Markte ab, um vielleicht in einer anderen Kneipe über
gehrlichkeit der Arbeiter herzuzi

Und w
über dieſem Weinreſtaurant ein

Tag r war,end, wovon er ſeine Frau und fünf Kinder dieſen
Er ſelbſt würde ja gerne hungern, trotzdem er

ag weiter nichts genoſſen hatte, als trockenes Brot
chwarzen Kaffee von gebrannter Gerſte und zu Mittag einen

Teller Zar en ohne Fett.
ött ch „Weltordnung“, wo der eine

n einer Droſch

nicht wiſ
att machen ſollte.

anzenund

O, du
es ihm gefällt,

anzenArbeit zu ſuchen, ohne welche zu e

eährend die beiden von e Völlerei kamen, ſtand gegen

rbeitsloſer, welcher den

bend

raßt und wenn
davon fährt, während ein anderer

wankend vor Hunger ſeinem „Heim“ zutaumelt, um am anderen
Morgen wieder troſtlos dem Tag entgegen zu

Beurteilen kann dies nur derje
durchgemacht hat. Daß die indifferente Maſſe aber no

ſehen.

die Not ſchon ſelbenige, welcher
ſo gro

iſt, die nicht einſieht, daß es ein Unrecht, eine verkehrte Wirtſchaftsweiſe iſt, kann man a nicht begreifen.

B. H.
egebeſe der Widerſpruch zwiſchen denſelben und dem von J

Kriefkaſten der Redaktion.
Die Antwort war von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter

n worden und ſtützt ſich auf oberinſtanzliche Entſcheidungen.
hnen an

gegebenen Falle zu erklären iſt, wiſſen wir nicht, wir werdenen Brief der obengenannten Stelle unterbreiten.

Merſeburg. Wir haben nur geringe Hoffnung, daß Jhr Vor

an beachtet werden wird, wenn Sie
en der Bismarck Ehrenbürger-Briefe folgendes Verschen

geſetzt werden möge:
Wir lecken die Hand, die ſo oft uns ſchlug,

weifler.
45 Auflage des Central Anzeiger

Dir, Mann von Blut und

Sie wünſchen, daß auf die

Eiſen
Ernennen zum Ehrenbürger Dich,
Dir unſ're L ieb' zu beweiſen.
O et uns nicht das harte Wort:
„Trollt EuViel et mit papiernen Ehren!

iſt eine Million
Und zwei noch lieber mir wären!“

Sie ſind nicht der J auch wir ſetzen in die
owie in die 50200 Auflage

des GeneralAnzeiger einen mehr als leiſen Zweifel.

des Stadttheaters zu
von Sonntag, den 31. Pr

Sonnabend den 6.

Spielplan
Halle a. S.

bis einſchließlich
pril 1895.

Sonntag den 31. März nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:
„Das Nachtlager von Granada.“
Burſche.“

Abends 7 Uhr:
Montag den 1. April:

Kammerſängers Emil Götze:
Dienstag den 2. April

ſanthrop.“

Hierauf: „Flotte

Prolog. „Fauſt.“ (Tragödie.)
Erſtes Gaſtſpiel des königlich preußiſchen

Prolog. „Lohengrin.“
„Der Geizige.“ Hierauf: „Der Mi-

De
erſonen:Stadt-Theater in Halle. der Kege Th. Gunther.

Sonntag den 31. März. ohengrin Emil Götze a. G.
Nachm. 3 Uhr Elſa von Brabant Elſa Breuer.32 FremdenVorſt. bei halben Preiſen. Herzog Gottfried, ihr Neu

Das Uagtl iger in Grangda. e on Telra: e Saprano. d Ein großer Po
Romantiſche Oper in 2 Akten von mund, brabantiſcher 3 JKonre ſener ort f eher hün d Cianda. 4 Sierauf: rtrud, ſeine Gemahlin H. Häbermann. eFlotte Burſche S Leeruferd. Königs geh dunoth blau u. mmGr Erſter Bertha Thedy. SOperette in 1 Akt von Suppe. Zweiter Edelknabe N. Bergmann. SAbends 7 Uhr. ritter elknabe J See

187. Vorſt. 144. Ab.Vorſt. Farbe: gelb. Vierter Anna Mohr. 2Prolog e e gern e Graien vydi e. Brabantiſche Grafen un e. Sr Edelfrauen. Edelknaben. Mannen. JFauſt.
Tragödie in 5 Akten von Goethe.

Perſonen:

Frauen. Knechte.

Antwerpen. e Hälfte des 10. Jahr-
underts.

Nach jedem Akt 15 Min. Pauſe.

armor emaill. Waſchbecken
Aufwaſchwannen
Waſſereimer 1.25

Kompl. Waſchgarnituren mit emuilliertem Geſchirr für Comptvir,
Fremdenzimmer ſehr paſſend, à 3 Mark.

W Konplette Küchen Einrichtungen berechnen wir
zu Engros- Preiſen.

fe, Kaffeekannen, Henkeltöpfe, Bratpfannen,

tiefe Teller
Schüſſeln

Nachtgeſchirre

Erſtes und größtes SpezialGeſchäft der Provinz Sachſen.
vingetroffon ein grosses Fabriklager der besten emaill, Koch-Geschirre,

en weiß emaillierte Butterteller à Stück 10 Pf.
20
20
50
75

u z avqhyvg a

Rinald. Kochtön e Jein Fainnine e e S r eek el ete, zu ſtaunend billigen Preiſen.Gaſt der Erde Albert Kuhne. Dienstag den 2. April. e e Leipzigerſtr. 84 machen wir keſenders
Mephiſtopheles ins Falle 189. Vorſt, 145. Ab.Vorſt. Farbe: weiß. Haupt Geſchäft chaufenſter t aufmerkſam.

e i Burghardt Becher,ritter urſche v. Owitzki. rauf am Turm. xS Schuler an Der Wiiſanthrop. NB. Bei Einkauf von P 3 Mark an geben wir 5 Prozent Rabatt
et e en Walhalla Thoater W Garantie anf jedes Stück. Omiauseh gestattet. W

weite mädchen Anna Lehmann. 2et n r en gen m V National-Theator, Degentolbes Reſtaurant Sämtl. Parteiſchriften
onntag den 31. März. wingerſtraße 17. ie ver e Letztes Auftreten. e ehe Le n eitter Karl Fiſcher Vorſtell. zu volkstüml. (kleinen) Hreiſen. Unterhaltun sab d d h en etEin Beitler Johann Kaul Messrs. Nestor und Aerian, Jü lieb 8 end. Frdl. mobl Stube als Schlafſtelle, mitEin altes Weib nie Prener Bravour Luftgymnaſtiker am fliegenden agerlie chen. Es ladet freundlichſt ein D. O. oder ohne Koſi. Zenkerſtr. 5, 2 Tr.

oſch, ſ. Schumscher. r en Die Hugo- Sonntag den 31. März. Barbierlehrling geſucht. Ein Sch üſſel m. B. verloren. Bitte
rander. Studenten Ditheln Birk. alen e wen tet Der Stabstrompeter. Steinheiss, Domplatz 6. abzugeben Dreyhauptſtraße 7, 1 Tr.

e W di. Schlange dame). Brothers Pau- Volksſtück mit Geſang in à Akten von L. Ehrharadtt, Glauchaerſtr. 75 empf SilSpivi. ver r
Ae dye e i. i un cheries mit ehren chineſi e ſein. Raſier u. HaarſchneideSalon. Gartenſtr. -Uferſtr. b. z. S. Abz. Hoheſt. 22.

vchwertlein. ſo en Spielen. Mr. Ernest Me- ontag den 1. April. i gemnet c 8werttein FWan Wagner phists, Fantaſie- Equilibriſt Sig Fan tevtenmaler Klavierſpieler n heute abend geſ. ZeugenAufruf.

e e ne n e re e eSoldat Guſt. Gregory. geſimiSon rin 727 Familiengemälde von Jbſen. Fr. Wiek, alter Markt 39 ülr t ver n
Kirchgänger, Volk, Soldaten, Spazier
änger, cheinungen, Bauern, Meer-

„Meerkatzen, Meerkätzchen, himmliſche
Erſcheinungen.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Montag ven 1. April.
188 Vorſt. 44. Vorſt. außer Abonnem.

Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe.
es Gaſtſpiel des kgl. preuß.
ammerſängers Emiſf Götze-

Geſangs und Charakter

Beginn 8 Uhr.

ei Frei-KonzPro vo gvon Joh. m r hen v. Adele Jeden Sonntag m 4—6 Uhr: An e Arſärbige alen S S

idPauli. Anhalterſtraße 11.Hierauf: Nachmittags Vorſtellun i v eHolz „Filz, Plüſch u. Kordpant. verk. SchöLohengrin Eltern, Vormünder, Erzieher c. a ſehr billig Fleiſcherſtraße 42. veme t
er in 3 Akten von das Recht, auf je ein Billet ein Damen und Kindergarderobe wird Anſtändige Schlafſtellemantiſcherope ro e agner. frei dazu mitzubringen.

Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes
antomimen Darſteller (John Bulls
benteuer in der Menagerie).

Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 42 Uhr:
großer Frühſch

Humoriſt. In Vorbereitung: Gefallene Engel.
zu verk.
Gutſchl. Kangrienh. u. Heckbauer preisw.Wuchererſtr. 62, H r

ruhige, anſt.
beziehen.

„Drei Könige Frdl. Wohnungen, 45 Thlr an
Leute zu verm. 1 Juli zu
Glauchaerſtraße 32.

Sonntag Stube, K., K. u. Zubeh. ſofort zu bez.Mauerſtraße 16, an der Piohierade

Familienabend.
Streicher, beziehenen

Kleine Stube für I2 Thir, T. Mai zu
Giebichenſt. kl. Breitenſtr

Monta Anſtändige Schlafſtelle offen

gutſitzend angefertigt Parkſtraße 11, II. Martinſtraße 22, 2 Tr.

von Hotel Europa nach der Blücher-
aße, von einem Schutzmann miß-

andelt worden bin werden dringend
erſucht, mir ihre Adreſſe zugehen zu
laſſen damit ich ſie als Zeugen be
nennen kann.

Frau Reisser, Charlottenſtr. 2.
Da die Perſon, welche die 2 10 Mark

ſtücke gefunden hat, erkannt iſt, wird dieſe

l n r ar hat 21 I r.ugeben, enn nkeiten entſtehen ſollen. nannehwlicg

Guſtav, zum Wiegenſeſt. Heute koſt sW S Die gäe ſt
räul. Mariechen Hi u ihrem h.Wiegenf. die beſten ch r daß

Mariechen vor Freuden bei Müller ein
Tänzchen riskiert.
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Gier 65 Pf.

per 75 Prier“ hieſige
Land eier.

J. M. Uehlein
Nikolaiſtr- 1. Leip i 32,Gri iſt piaggftraßze 2

GummiTiſchdecken,

Wachstuch-Tiſwdecken,
Gummi-5chürzen,

Gummi- W tieinkagen

kauft 7A S beſten und
ligft en imSpeitt eſchäft von

Hugo Nehab,
gr Ulrichſtr. 27.

r Geld ſparen nil,

ſapoton
K. Rapsiülber

Schmeerſtraße 1.
Muſter ſende überallhin franco.

W Aelteſtes Spezialgeſchäfthieſigen Pl lahes W
Gegründet 1859. Fernſprecher 305.,

B. RadeckeUhrmacher
Steinweg 56, am FranckeplGroße Vgr i en a
zu billigſten Preſſe 3 J. Garant.

Spezialwerkſtatt für Repara
tur: Reinigen eiuer Taſchenuhr

1.50 Erſatzteile billigſt.

Bueckskin- u Cherioſ-

I

in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jackoetts.
Eleg. Reste f. Kittel, Höschennd Anzüge stets gr. Auswahl

S. Frisch
gr. Ulrichstr.

Schkenditz.

Franz Schiller,
Schuhmachermeiſteruhnag ſich Srginden und

r en uhw Anfertivon Waren
werd ſchneund billigſt beſorgt.

Herren nad Knaben
Hüte und Mütken

v e ne W
Gebr. Zuber.

gr. Ulrichſtr. 37.
BilligeKonfirmanden- Hüte.

Schultorniſter u. -Taſchen
eigenes Fabrikat, De u

P aul Weise, r i
enchelhonil en und on ßg7 Kin

ern ehlenGesrh Zings Drogerien.

Barbieren 5 Pf. W
Haarſchneiden 15, Kinder 10

Emil Stemmler, GlauchaerſtrDaſ. Krrgrh u. Weibch. S
Neſtchen und Mehlwürmer zu verkauſen.

Neuheiten

Damenmönteln
Jacketts Kragen, Gapes,

Mäcehen-Mänteln und

dJaoketts,

nur neue, geschmackvolle Facons,
in stets wechselnder, ausserordentlich grosser Auswahl.

Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Stoffo, Sauboro

Arbeit und tadellosen Sitz aus,

Jedes am Lager peſinaſſene Stück ist mit deut-
licher Preisangabe versehen, dadurch wird der Verkauf
sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Ueber-
teuerung geschützt.

Neuheiten

Aloinerstopen
mit dazu passenden Besätzen, vom einfachsten bis feinsten Genre.

5 für 1 bis 3 Fenster,Gardinen-Reste ausserordentlich billig.

Gardinen, Portièren, Teppiche, Möbelstoffe, Läufer-
zeuge, Tischdecken, Bettdecken, Steppdecken, weisse

Leinen, Hemdentuche, Bettdamast, bunte Bettzeuge,

Bettfedern, Inletts, Drell, Handtücher, Tischtücher,
Taschentücher, Wischtücher, Tafel- u. Tischgedecke,
Theegedecke, Gartendecken, fertige Wäsche, fertige
Unterröcke, Korsetts, Blusen, Schürzen, Schirme etc.

Voſſauf vo dokannt 2u diſſgsfon sfrong fosfon Proſson.

P Durch unsern grossen Absatz sowie Bareinkauf in den
leistungsfähigsten Fabriken erreichen wir derartige Vorteile, dass
wir ausser gewöhnlich billig verkaufen können. Bei Berücksichtigung
der Gediegenheit unserer Oualitäten können unsere gestellten Preise
von niemand unterboten werden.

brummoer Bonjamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. 1. Etage.

BRettfedern
Daumenm,

wie bekannt in nur ſtreng reeller,
reiner Ware.

Fertige Wetten,
ut gefüllt und arantiert federd.
nlett in jeder belieb. Preislage.Auswahl von 50 0 kom

t Vettſedend m. u. ohne

olz Matratz.,zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

Eduard Graf
J Halle a. S5., Warkt 11

Bettfedern- und Betten-
pezial-Geſchäft.

Verſandt nach auswärts. Muſter
und Preisliſte frei.

Christian ßatzseh
Schmeerſtraße 24

empfiehlt i in reichhaltigſter I watzt ſeine
ſelbſtgefertigtSchuhwaren aller Art

für Herren, Damen 'und Kinder
bei ſolideſten Preiſen.
r Beſtellungen nach Mſowie Reparaturen Mlügſt o präge

Hutblumen
neueſter Mode zu bekannt

billigen Fabrikpreiſen.

Neu inach Pariſer Art von 50 an.
Für Putzmacherinnen

und z rerExtraRHall. Kandbl Sahrit

m. Peiser
große Ulrichſtraße 54.

Für
Silberhochzriten

empfehlen Silberkränze,
viele Jahre haltbar,

von 1.50 bis 12.
Arrangements

aus Silberblumen
in reizender Ausſtattung

zu bekannt billigen
Fabrikpreiſen.

Hall. Kunßbl.- Fabrik
M. Peiser

gr. Ulrichſtr. 54.

Maxrerſpeisvögel

empſiehlt

W zufbilligften Preiſen W
Christian Glaser

Konfirmation
empfehle:

Ketten
mit Kreuz oder Medaillon

in Gold oder r é,
golden egoldene re

Broſchen, Armbänder,
Korallensehmucksachen
i t. Beſteko Ferriettenring

Auswahll kig z neteJ. Essig Nacht.

gr. Ulrichſtraße 41.

d



n

Seiden-Bänder
glatt und faconniert,

Sammet-Band,
Seiden-Sammete

in ſchwarz und farbig,

in allen Modefarben,

Perl-Spitzen, Blumen,
Amaszonen,

S hN. er
Satin-Merveilleux, Atlasse

sämtliche Arten rTülle,
Crepe in allen Farben,

Straussfedern u. Agraffen.

Strohhüte
in rei
Geflechte nach den nen

odellen.
Strovhäte Damen

ür Mädchen von 35m ür Kinder von 33
v r Knaben von 43

Durch tüchti
mögen wir in

in garnierten Hüten zu liefern.

Rrot. e gerempfiehlt Fäcieke,
Schwetſchkeſtraße 18.

Für Brautleute er
billig zu verkaufen reiteſtraße 16.

ſti Konfirmafion

Schuhwaren
aller Art, genagelt und genäht

Damen Zugſtiefeln
von 2.90 an,

DamenSchnürſchrhe
von 3 an,

Dameu-ederhansſchuhe

von 2 an,
Damen-Pantoffeln

von 4 0.35 an,
HerrenPantoffeln

von 0.45 an,
Konfirmandenſchuhe

von 2.80 an,
Promenadenſchuhe

von 3.50 an,
Promenadenſchuhe mit ſag

gelb genäht, von 4.50 an,Lacklederſchuhe

Kalblack, von 4 an,Knopſſtieſeln
von 4 an,

J a mit Bindlackbl
t von .4 5.50 an,
chaftſtiefeln

von 5 an,
ben Stſtecen,

glatt genagelt, von 4.50 an,
HerrenZugſtiefeln,
Handarbeit, von a 5 an,

W nur
e

Schuhwaren-Bazan
45 gr. Ulrichstr. 45,

Konfirmation.

N euheiten
in

Seidenwaren,

Sammet,

ſchwarzen Kleiderſtoffen,

farbigen Kleiderſtoffen,

Ballſtoffen jeder Art.

e un

o un V

Becdlienung.

für Damen und Kinder
eizender und größter Auswahl aller

eſten Pariſer

Anfortig, sämtt, Putzarbeiten,
e Arbeitskräfte ver
rzeſter Zeit das einfachfte wie das en Genre

erſes Spegiat

VOo. Lipngerſraye F.
Vrühjahrs-Saison IS95.

W Seäntliche Neuheiten ſind in größter Auswahl eingetroffen und ſindet der Verkauf zu bisher nicht gekannten billigen Preiſen ſtatt. W
Fertige ſchw. d Ariden Spitzen Kapolten Großes Lager J
Kertize runde Atziſite ſtr Jenn Sopnon- ine ßoronsehlrmon. S

Fertige runde 2irehhnte für Mädchen Abteilung für S F
Fertige Zuaben Aihen (3tof) Sommerhandſchuhe.

an. von 45 4 an. Spezialität in Strümpfen und Sochen. S
Trauer Hüte

in großer Auswahl.

Brautkränze,

Sämtliche Artikel m nur in r S t
Qualitäten und größter Auswah
Lager und empfehlen ſolche zu

billigston Fabrikprelson.
am e

72um
Sn2 u

I Kammgarne. V

Neuheiten
in

Gardinen,
Teppichen,

Möbelſtoffen,
Leinen-Waren,

Baumwoll-Waren.

Julius
Löwinberg,

Roeste
von 1 bis 10 Meter,

paſſend zu

Roben und Hluſen,

in größter Auswahl
zu wirklich billigen

Preiſen.
Umtausch

gern gestabttet.

Herren und Knaben-Garderoben

G. Assmann
ligſt le ſüMia de ür

Markt Ur. 15

h

D

große Auswah in Knaben- Anzügen

D 2 t ines zweith

V wwwwwrwr W

nd 16, neben der Hirſch Apotheke.

mm Konfirmanden- Anzüge.
wie bekannt billigſten Preiſen.

W iders bin ich in der L ene n ich age, Beſtellungen

Sehr billig!
Den Reſtbeſtand meines Geſchäfts verkaufe ich zu äußerſt billigen Preiſen. Beſonders empfehle i

großen Poſten Arbeitsſachen. Engl. Lederhoſen von 2I. Lustig, gr. Klausſtr. 40, am Markt.

Strohhüte
R gefärbt undden neueſten Formen moderniſiert.an Huſſabrik A. Tenner Landw

eder T. ver

StarkeArbelloſiefel

und Stiefeletten
liefert zu billigſten Preiſen

L. Brüggemann
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böbr. Butterwüd,
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Wiederverkäufer

Frühjahrs-Artikel:
Märbel,
Glaskugeln,

Gummibälle,
Hornbäile,

Wollbälle,
Kreisel,

Schiefergriffel,
Sohiefertafeln,

Sohultornistor,
Federkasten,
Spazieretöcke,

Lederwaren,Sohmuoksaehen,

Stahlwaren,
Harzer Holzwaren
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Meverstein,
Gree Lager eleg. Nerren-, Kmaben- u. Arbeiter Garderohben,

W Nochmals im Preiſe bedeutend ermäßigt.
Konſirmanden-Amzüge in allen Muſtern und Qualitäten.

Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes. Streng feſte,

nan a. s.
gr. Steinſtr. 8.

billigſte Preiſe.

Va lag und ſür die Jmerate verantwortlich: Aug. Be oß Halle. Drrg der Halleſchen Geroſſewa.aſtsBuchdruckerei (e. G. w. b. 5 Halle.



Beila
Die Tiefe des Meeres.

In der geographiſchen Sektion der „Britiſh in
London hat vor einigen Monaten Kapitän Wharton, der
Chef des hydrographiſchen Amtes in London, einen Vortrag
gehalten, der einen Ueberblick über den gegenwärtigen Stand
unſerer Kenntnis von der Beſchaffenheit des Meeres zu geben

„geeiguet iſt. Der Globus (illuſtrierte Zeitſchrift für Länder
und Völkerkunde) bringt jetzt einen Aufſatz von G. Schott,
der die wichtigſten Abſchnitte des Vortrages auszugsweiſe
wiedergiebt. Unter anderem werden darin ſehr intereſſante
Angaben über die Meerestiefe gemacht. Die Meſſung der
Meerestiefen iſt erſt in neuerer Zeit vervollkommnet worden.
Jm Altertum begnügte man ſich mit bloßen Schätzungen,
indem man annahm, daß die größten Tiefen den höchſten
Bergen gleichkämen. Erſt im Mittelalter fing man an, ſich
eines Senkbleies (Sonde) zu bedienen, doch ſollen z. B.
noch die Lotleinen der Entdecker erſt 400 Meter lang ge-
weſen ſein. Für ſo geringe Tiefen genügt allenfalls
noch das Handlot. Für größere Tiefen iſt ein ſchweres Ge
wicht erforderlich, das an einem ſtarken Tau herabgelaſſen
wird. Für Tiefen über 2000 Meter hat man verſchiedene
ſehr ſcharfſinnig konſtruierte Apparate, welche die mit zu
nehmender Tiefe wachſende Gefahr eines Jrrtums möglichſt
verringern und das Ergebnis der Meſſung zum Teil ſelbſt-
thätig angeben. Bei allen Meßmitteln, vom gewöhnlichen
Handlot bis zum komplizierteſten Apparat, wird zugleich
darauf Bedacht genommen, daß auch Proben des Meeres-
grundes, namentlich Pflanzen und kleine Seetiere, mit an
die Oberfläche gebracht werden können. Bis zu größeren
Tiefen iſt man erſt im 19. Jahrhundert vorgedrungen. Jn
der Hauptſache verdanken wir unſere Kenntniſſe über die
Tiefen des Meeres ſogar erſt den letzten 50 Jahren. Die
moderne Vervollkommnung der Tiefenmeſſung wurde durch
die unterſeeiſchen Telegraphenkabel bewirkt, deren Legung
dazu zwang, vorher die Tiefe der betreffenden Meeresteile
zu erforſchen. Noch 1818 wurden in der Baffinsbai mit
einer Tiefſeezange von 6 Zentnern Gewicht 1970 Meter als
größte Tiefe ermittelt, und 20 Jahre ſpäter war man erſt
bis zu 2200 Metern vorgedrungen. 1851 wurde dann das
erſte unterſeeiſche Kabel zwiſchen Frankreich und England,
1866 das erſte zwiſchen Europa und Amerika hergeſtellt.
Seitdem ſind infolge fortgeſetzter Vermehrung der Kabel
unſere Kenntniſſe über die Meerestiefen fortgeſetzt gewachſen.
Von England und Nordamerika, auch von Deutſchland, wur
den eigene Expeditionen zur Erforſchung der Tiefenverhält-
niſſe der Ozeane ausgerüſtet. Jm Jahre 1874 hatte man
bereits eine größte Tiefe von 8513 Meiern ernmittelt,
im nördlichen Teile des Stillen Ozeans, 110 Seemeilen ſee-
wärts von den Kurilen. Tiefer iſt man allerdings ſeitdem
nicht gelangt. Aber es ſind zahlreiche Lotungen in allen
Ozeanen vorgenommen worden, wobei auch an anderen
Stellen ganz reſpektable, hinter jenem Maximum nicht weit
zurückbleibende Tiefen gefunden wurden. So wurden ſiebzig
Seemeilen nördlich von Portorico in Weſtindien 8341 Meter
erlotet. Merkwürdigerweiſe ſind die größten Tiefen bisher
ſtets nicht im Zentrum der Ozeane, ſondern in ſehr großer
Nähe des Landes gefunden worden. Zum Beiſpiel ſind auch
an mehreren Stellen nahe der Weſtküſte von Südamerika
neuerdings bedeutende Tiefen feſtgeſtellt worden, ſo daß der
ſteile Abfall des Andengebirges, das parallel der Weſtküſte
und in großer Nähe derſelben verläuft, ſich unterſeeiſch fort
ſetzt. Fünfzig Seemeilen weſtlich von Peru, an der Weſt
küſte Südamerikas, hat man 7635 Meter gefunden. (Eine
deutſche Meile gleich vier Seemeilen.) Es läuft jedoch nur
eine ſchmale, tiefe Rinne längs der Küſte, während weiter
hin der Meeresboden wieder langſam anſteigt. Auch in der
weſtlichen Hälfte des ſüdlichen Teiles des Stillen Ozeans
hat man in neueſter Zeit zwiſchen den dortigen Jnſelgruppen
überraſchend große Tiefen gefunden, z. B. öſtlich der Freund

gut ſortiertes Lager
Empfehle allen Freunden und Parteigenoſſen mein

ge zum PVolksbla 9

ſchaftsinſeln 8229 Meter. Durch dieſe Zahlen wird die
rn Annahme der Alten, daß die größten Tiefen den
höchſten Bergen gleichkämen, in merkwürdiger Weiſe beſtätigt;
denn die beiden höchſten Berge der Erde, der Gauniſankar
und der Kantſchindſchinga, haben eine Höhe von 8840 reſp.
8582 Meter. Es iſt jedoch keineswegs ausgeſchloſſen, daß
weitere Tiefenmeſſungen noch weit größere Tiefen ergeben.
Jm ganzen iſt bisher doch noch recht wenig gelotet worden,
z. B. kommen im öſtlichen Teile des mittleren Stillen Ozeans
auf eine Fläche von einer halben Million geographiſcher
Quadratmeilen (faſt ſo groß wie Afrika) bisher nur ſieben
Lotungen, wie h die Tiefenverhältniſſe des Stillen
und auch des Jndiſchen Ozeans noch viel unvollſtändiger
bekannt ſind, als die des Atlantiſchen Ozeans. Trotzdem
wird ſchon jetzt angenommen, daß der Stille Ozean im
Durchſchnitt tiefer iſt, als die übrigen Ozeane. Jn dem
eingangs erwähnten Aufſatz wird, um von dieſer gewaltigen
Waſſermaſſe eine Vorſtellung zu geben, angeführt, daß, wenn
das geſamte Feſtland der Erde, ſoweit es den Meeresſpiegel
überragt, in den Stillen Ozean verſenkt würde, es dieſen erſt
zu ausfüllen würde.

Jas dem Gerigtsſaal.

Halle, 29. März. r heutiger L wurde u. a.verhandelt gegen den 30 jährigen früheren Schreiber Paul Heinicke,
ne interniert in der Strafanſtalt Lichtenburg, der wegen

echprellerei unter Anklage ſtand, weil er die verehelichte Emma
leiſchmann von hier, wohnhaft in der Nikolaiſtraße, um ca.

47 M. betrogen haben ſollte. Der Angeklagte, ſchon vielfach, u. a.
auch zu 1 Jahr und 2 Jahr Gefängnis, ferner auch zu 1 und
2 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, war am 21. Februar v. bei
der Frau Fleiſchmann erſchienen und hatte dort mit dem Dach-
decker Hilpert und anderen Gäſten tüchtig gezecht, wobei er ſich
durch Vorzeigen einer „Blüte“, die einem 100 Martkſchein ähnelte,
als vermögender Mann aufſpielte. Seine ganze Barſchaft in
richtigem Gelde r 2 M., trotzdem hielt der Angeklagte aber
die im Lokal anweſenden Perſonen „frei“. Es wurden Eier ge
geſſen, Bier, Kaffee u. ſ. w. und zuletzt auch noch 5 Flaſchen Sekt
getrunken. Als es nachher aber ans Bezahlen ging, da ſah es
wind'ig aus. Der Angeklagte iſt Militärinvalide und bezieht 18 M.
Penſion monatlich. Er wurde aus der Strafhaſt vorgeführt und
auf Grund ſeines Geſtändniſſes artragsgemäß zu 1 Jahr Zucht
haus verurteilt Unter Aueſchluß der Oeffentlichkeit wurde ver
handelt wider den 26 jährigen Arbeiter Friedrich Koch und den
25 jährigen Arbeiter Otto Behring, beide von hier. Es handelte
ſich um Kuppelei, Beleidigung und Widerſtand gegen die Staats-

ewalt, welche Vergehen der Angeklagte Koch als Zuhälter ſeinere begangen. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichteit wurde
och der erwähnten Strafthaten für ſchuldig erklärt und zu 1 Jahr

2 Monaten Gefängnis nebſt 5 Jahren Ehrverluſt, Behring da
gegen aber nur wegen Beleidigung und Widerſtandes zu 2 Mo-
naten Gefängnis v rurteilt.

Aus em Reiche.
Weimar. Wegen Verdachts verübter Unterſchlagung von 1300 M.

Kaſſengeidern iſt der Stationsvorſteher Schwantzer von der
Weimar Berkger Bahn verhaftet worden.

Nauen. Weil er ſeinen Hund mit dem Namen des im Orte
ſtationierten Gendarmen belegt hotte, wurde der Bauernguts
beſitzer Janicke in Berge vom Landgericht II zu Berlin zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Große Erdſenkung. Ein bedeutender Erdeinſturz hat ſich

in der Nähe des berühmten Wallfahrteortes Podoſtrog bei Nik-
ſchitſch in Montenegro ereignet. Es ſank eine Fläche von 700
Quadratmetern trichterförmig ein und bildete auf dieſe Weiſe eine
en „Dolina“, eine für das Karſtgebiet wohl charakteriſtiſche
Erſcheinung, die aber in der Regel nur allmählich entſteht. Aneiner Stelle der Einſturzfläche entſtand ein tiefes Loch, dem man

ſich vorläufig nicht leicht nähern kann und bis auf r Grund
man nicht ſieht. Ferner hört man bis auf eine weite Entfernung
ein beſtändiges unterirdiſches Knallen, das den Bewohnern der
dortigen ge eine abergläubiſche Furcht einflößt.

30 000 Dollars Schadenerſatz verlangt eine Ameikanerin
vom Nordd. Lloyd, weil beim Untergange der Elbe ihr Mann
und ihre beiden Kinder ertrunken ſind.

Eine Teufelsaustreibung in England. Wegen einer
vom kraſſeſten Aberglauben zeugenden Teufelsaustreibung, die mit

E arren un abaken.

5 a i 66,Mi Ebeling, e hart t i B
Zur Konſfirmmation

empfehleJackett- und Rock- Anzüge in allen Größen und Preislagen,

Kleiderstoftfe, ſpeziell Cachemir, weisse Mädchen-Unter-
hosen und -Röcke, Jacketts, Vmhänge, Konfirmanden-

Hüte und Stiefel u. S. W.
Sämtliche Waren auf R wöchentliche oder monatliche W

Abzahlung im größten

Waren und MöbelKredit Geſchäft
C. Neugebaueralte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.

National- Theater.
Paſſage ſind einige kleinere Läden, paſſend für

Barbier und Frriſenr- Geſchäfte und zu Comptoir Zwecken,
Jn der

ſofort zu vermieten.
Nähere Auskunft im Comptoir des National- Theater.

44 gr. Ulrichſtr.

Da i

meines Geſchäfts iſt.

Nenuerbautes Hans re., ca. 23000ter den Kauiſett verziuslich, bei

3000 Anzahlung zu verkaufen.
Näheres bei Krüger, Langeſtr. 28, II.

Formertpinſel, la,
v Georg geiſnte Drogerien.

Halle a. S. Sonmag den 31. März 1855.

Wem daran gelegen,
wirklich ſolid und modern gearbeitete, vorzüglich ſitzende

U IBHLerren- und Knaben- Garderobe
zu denkbar billigen Preiſen zu kaufen, decke ſeinen Bedarf nur bei

Albert Rosenthal,
Schneidermeiſter,
Halle a. S.

m Anfertigung nach Raß.
lagor fertiger Herren- und Knaben -Garderoben,

ch bekanntlich meine Konfektion von hieſigen tüchtigen Schuei-
dern anfertigen laſſe, dieſelbe ſelbſt zuſchneide und nur gute
Zuthaten verwende, ſo hat ſich der
von Jahr zu Jahr geſteigert, was der beſte Beweis

Einziges Geſchäft der Herren Konfektion am Plage,

deſſen Jnhaber Sehneidermeilster iſt.

dem Tode der „Hexe“ endete, ſind ein iriſcher Bauer, Namens
Eleary, ſein Schwiegervater und ſieben andere Leute vor Gericht

ekommen. Aus den Zeugenausſagen erhellt, daß Clearysfaät längerem an der erkrankt war. Jhre Umgebung
aber glaubte, ſie ſei vom Teufel beſeſſen, und um dieſen auszu
treiben, zwangen ihr eigener Gatte und Vater nebſt anderen
Männern ſie, zuerſt einen von einem Wunderdoktor der Umgegendebräuten Kräutertrank einzunehmen. Nachdem dann verſche e

auberformeln angeſtimmt, riß man die Aermſte aus dem Bett,
hielt ſie eine Zeit lang über das Küchenfeuer und brannte ſie mit
einem glühenden Schüreiſen. Durch die von ihren Brandwunden
verurſachten Schmerzen halb wahnſinnig geworden, ſtürzte die
Gemarterte des Nachts aus dem Hauſe auf die unwirtſamen
Moore hinaus und erſt nach mehrtägigem Suchen wurde ihre
Leiche von der Polizei in einem Graben vorgefunden.

Zum Tode verurteilt. Jn nhagen das höchſte
Gericht ein 26jähriges Mädchen, welches drei Kinder ermordet
und mehrere Brandſtiftungen verübt hatte, zum Tode verurteilt
S v laßt den Armen ſchuldig werden, dann überlaßt ihr ihn
der Pein!“ ſagt der Dichter.

Ueber den Tod Emin Paſchas giebt in der „Century“
der nordamerikaniſche Konſul im Kongoſtaat, R. Dorſey Mahun,
eine genaue Schilderung auf Grund der Ausſagen der arabiſ
Sklaven Jsmailia und Mamba, die an Emins Ermordung be-
teiligt waren und im April 1894 ergriffen und verhört wurden.
Die Ermordung erfolgte bekanntlich im Oktober 1892 im Dorf Kinena
bei Kibonge, wo Emin mit ſeinem arabiſchen Führer Said Faſcha

gemacht hatte. Jsmailia war mit Said und Mamba in
kmins Auftrag zum Häuptling Kibonge gegangen und wurde mit

einem Britfe, der eine Einladung d ommen enthielt, zurück
geſandt. Mitten in der Nacht ſchickte der Kibonge nach ihm und
gab ihm noch einen Brief für den Dorfhäuptling Kinenag, welcher
den Befehl enthielt, Emin zu töten. Als die Mörder ſich bei Emin
einfanden, ſchrieb er gerade an ſeinem Tiſche, ringsum lagen
naturwiſſenſchaftliche Sammelſtücke, auch waren einige ſeiner Sol-
daten bei ihm. Er hatte ſich über Kibonges Brief gebeugt undnahm ſofort Kinenas Vorſchlag an, ſeine Leute in die Pflan ungen

e ſchicken, um Bananen zu holen. „Jch (Jsmailia) und
tanden unmittelbar neben dem Paſcha, und auf ein Zeichen des

v r wir ſeine Arme, da er in einem Stuhle ſaß.
drehte ſich um und fragte, was wir wollen. Kinena ſah ihn

an und ſagte: „Paſcha, Jhr müßt ſterben!“ Emin Paſcha drehte
ſich um und rief ſichtlich zornig aus: „Was wollt Jhr, ſoll
das ein Scherz ſein? Was ſoll das heißen, meine Arme feſtzu-
halten Was habt Jhr für eine Abſicht mit meiner Tötung
Wer ſeid Jhr, daß Ihr den Befehl zum Töten eines Mannes
geben könnt Kinena antwortete: „Jch habe den Befehl nicht
gegeben, ich empfing ihn von Kibonge, der iſt mein Herr. und ihm
muß ich gehorchen.“ Drei Leute von Kinenas Mannſchaft kamen
dazu und ſtanden uns bei. Emin J halten, welche heftig an
ſtrengte, ſich frei zu machen und ſeinen auf dem Tiſche liegenden
Revolver zu ergreifen ſeine waren vergeblich undwir drückten ihn in den Stuhl zurück. Dann rief Emin dem
Kinena zu, das Ganze wäre ein Mißverſtändnis, er habe einen
Brief von Kibonge empfangen, worin ihm Geleitſchaft bis zu
deſſen Ortſchaft zugeſagt werde. Darauf erwiderte Kinenga:
„Paſcha, könnt Jhr Arabiſch leſen Dann leſet dies“ und er
hielt ihm den anderen Brief unter die Augen, denn Emin war
faſt blind. Emin las ihn und ſah, die Sache war richtig. Nach
dem er einen langen Atemzug gethan, wendete er ſich und ſagte
„Wohl, Jhr könnt mich töten, aber bedenkt, daß ich der einzige
weiße Mann in der ganzen Gegend bin. Dort ſind noch viele
andere, welche meinen Tod zu rächen bereit ſind, und ich will
Euch ankündigen, daß in weniger als zwei Jahren kein Araber
mehr in jenen Gebieten vorhanden iſt wo ſich Euer Volk befin
det.“ Mohnun fragte, ob Emin v von Furcht gegeben
habe. Jsmailia antwortete, davon habe er nichts bemerkt; nur
als er daran erinnerte, daß er vor zwei Jahren Fürſorge für ſeine
Tochter getroffen habe, zitterte er leicht. „Auf ein Zeichen von
Kinena wurde Emin aus ſeinem Stuhle herausgehoben und flach
auf den Rücken gelegt; jedes Bein und jeder Arm wurde von
einem Manne gehalten ich hielt den Kopf, während Mamba ihm
die Kehle durchſchnitt. Emin leiſtete keinen Widerſtand, der Kopf
wurde hintenüber ezzeen und Mambhba ſchnitt den Kopf halb ab.
Das Blut rig ber uns weg, und Emin Paſcha war tot.
Nachher trennte Mamba ſein Haupt ganz vom Rumpfe, Kinena
legte es in eine Kiſte und ſchickte es an Kibonge, damit er ſehe,
daß ſeine Befehle erfüllt ſeien.“ Noch ein dritter Mörder Emins
befand ſich an den Flußſchnellen unterhalb Nyangwe, er hatte
einen Poſten beim Kongoſtaate inne. Dieſer Mann bikannte,
nachdem er den beiden erſten gegenübergeſtellt worden, ſeine Be
teiligung P Alle drei wurden zu Kibonge zuſammen mit den
Araberhäuptlingen gehängt, welche die Hodiſterſche Expedition um
gebracht hatten. inena und Kibonge konnten noch nicht ge-
fangen werden, aber es iſt bekannt, wo ſie ſind, und ſie werden
o leicht nicht entwiſchen.

amba

gr. Ulrichſtr. 44.

toffe und
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Montag den I. April abends s UhrOeſtentliche Strassburger Hut-Bazar
Volksyersammlung Male z. S.

u u r
Tagesordnung Das Urteil des deutſchen Volkes über Bismarck und

ſeine Ernennung zum Ehrenbürger. Referent: Reichstagsabgeordneter
Dr. Bruno Schönlank. Der Vertrauensmann.

Die Parteigenoſſen werden erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen.
Montag den 1. April abends 8 Uhr im Saale des Hru. Tſchepke Verein der Schneider.

dSFentliche Yerſammlnng 4 1. gorie r S nbarger
Schneider und Schneiderinnen. e e tn

esordnun Beſprechung der von der Fünferkommiſſion ge 3. Verſchiedenes. Der Vorſt.
machten e u vebun e der Konfektions- Arbeiter und r. W Anfang 8 Uhr. W

aibeiterinnen fig Veilchenbund.berufer.
Um zahlreichen Jeſus de ie Der Einberuf Sonnigg den 31. März nachm. 3 Uhr

Ortskrankenkasso für die Holz- und Motallardeſter Tanz Kränzchen
zu Halle a. S-Unſer Kafſenar r vom 1. April an Herr Dr. med. Middeldorf, in v Sch

roße Ulrichſtraße 23: erwaltung der Kaſſe iſt vom gleichen Tage an Hierzu ladet eindin Emil Edner, Niemeyerſtraße 25 p., übertragen, daſelbſt befindet
ch auch die Zahlſtelle für Krankengelder. Der Vorſtang

Guſtav Forberg, 1. Vorſitzender.

Theatr. Verein „Amnrelia“.Unſer Kr änzchen mit Unterhaltung findet u

den 31. März im Saale der „Reilsburg“ ſtatt.Freunde und Gönner wilikommen. Der Vorſtand.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Die Lieferungen der poröſen Loch und Formſteine zu den Gewölben
des RiebeckStift- Neubaues iſt zu vergeben. Bedingungen liegen auf I Stadt
bauamte aus, wo bis 1. April vorm. 10 Uhr Angebote einzureichen ſind.
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r und Knaben-

Komm n
in guter Qualität 1.50 4

Das große Lager iſt mit allen Neuheiten der Frühjahr- Saison aufs
beſte ausgeſtattet.

Billige aber feste Preise.
Auf Firma, Straße und Hausnummer bitten genau zu achten.

fannkuchen, Möbel Spiegel u.er Polſterwaren Magazin
Harmann

Für Hrantlentr:
Möbol, Spiogol,

Polsterwaren,

fertige Betten,

ganz. Einrichtung

u ermitteln geſucht der Aufenthalt des 33 jährigen Arbeiters Her igiwenſtein, Ceiststr. G. Geistetr. 65.mann Bökelmann. 8 Regulateure, C. Preil, gr. Goſenſtr. 12. e beſſere Saat

S Taschenuhren, p3 Mr. s 2h r Sertikow, opha, eKinderwagen. 1 Spiegel mit Konſole, 1 S
Bettſtelle mit Matratze, 1 Waſchti1 Küchenſchrank, Küche n r

ferner Ausſtattungen zu 175 Mk.,1 Sopha, 1 Kleiderſetcetar, 9 Seht
4 Stück Stühle, 1 Kommode, 1 Spiegel,
2 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank, 1 Küchen
tiſch, Küchenſtuhl, bei reeller Bedienung.

Großes kräftiges Roggenbrotſowie e ſahen Weihe empf.
E. Gebhardt, Streiberſtr. 30.

5 12 Dutzend
z Konſirm.-Ühren in

Nickel zu 3, 4, 5u. 6
A, inSilberzu 10u.

12 A Regula-
teure, 1Mtr. lang,
Gehwerk zu 12
Schlagwerk 16 .4
Nickel-Wecker

zu 2 50 und 3.4 50 ſind wieder
eingetroffen. Reparaturen wie bekannt außerordentlich billig aber gut.

Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Patentfiasehen,
wem ren z gebrauchte, kauft Schülershof 7.

i lreiche WareWohnung, 50 65 Thlr., zum 1. Juli Kartoffeln.
Mitte der an geſucht. Off. bitte in und empfiehlt A. Streuber,

Auf Abzahlung!
Niücolaus Pimdlo VNachf., Halle a. S.,

gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.
Daſelbſt wird ein Lehrling geſucht.Herren- und Kl. Handwagen billig zu verkaufen.Knaben-Anzüge, 9 Reilſtraße 45 re t

Konlirwanqlen- eS Ge(häſto verlegtUeberzieher und
Pelerinen-Mäntel,

e
der Exped. d. Bl. niederzulegen. Thomaſiusſtraße 36. Damenmäntel u. 8Jacketts. Mit heutigem Tage verlege mein dEtabliſſement „Roſenthal“. i Stiefel- und Schnhwaren-Geschäftg
h grosser Ball. e en mit ReparaturwerkKstattNachmittug P Tanzkränzchen von Ulrichſtraße 56 nachmit vollem Orcheſter Regiments- Muſik. W

Es ladet freundlichſt ein

3Ulrichstrasse 54und a mir das bisher geſchenkte Vertrauen gütigſt erhalten zu wollen.

Henan- T r
Hermann Becker

h wXäCNeu eröffnetl!

u. NIgrjtg Cahn an.
empfiehlt I in unübertroffener Auswahl

zu billigſten aber feſten Preiſen:

57 aohett- Amzüge- W. Sommer- Paletots
I und 2ereihige Facon, von 11 von 10--30 Mard.

Rock- Anzüge M a l kvon 25--46 Mark. wafſerdicht imprägniert, in allen Preislagen.
Konfirmanden Anzüge von 11 Mk. an.

Spezialität 3
kannt größter Auswahl latze, von 3 Mk.Kunabenanzüge in anerkannt gröftter Anewabl gen Slatze, von 3 Wie

8 zu den feinſten.
Neine Vier Sonanfenstor bitto zu beaonten.

Anfertigung feiner Herren-Garderobe h

Einem werten r zur gefl. Nachricht, daß ich am 1. April große
Brauhausſtraße 1 ein

Material-, Flaschenbier-, Tadak- und Zigarren-6esehäft
eröffne. Indem ich bemüht ſein werde, die mich Beehrenden durch Verabreichung

von nur guter Ware bei ſoliden Preiſen zu ver bitte ich höflichſt um ge
neigtes Wohlwollen. Ho chachtungsvoll

Paul Göricke.

ler ck Co.
Halle a. S.

obere Leipzigerſtr. 54, im fräheren Hotel du Rord

Engros Geſchäft

Kurz-, Galanterir- und Spielwaren.
Garantie für ladelloſen Sitz. Sehr mäßige reiſe. Spezialität: 10, 25 und 50 Pf.-Bazar Artikel.

Fabriklager Benneckensteiner Holzwaren,
Preiſe r aber ſind auf jedem Haus- und Küchen-Bedarfs- Artikel.

nun Montag den 1. April.
Helle Verkaufsräume, Roolle Bedienung, Umtauseh gestattet,

Verlag und für die Mnferate veran wortli h u. Froh Halle. Drug der Halleſchen Senoffenſchafts Huchrukere e G. n
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